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Wo » lnck SIs sigsnttlctt , Noni» Ssnsnsi?
Berlin , 30. Dezember.

(Drahtbc richt unserer Berliner Schttftleitung)
Der von einem papierenen Verbot betroffene

kommunistische „Rot -Front -Kämpferbund ", dessen
Organisation «achgewiescnermatzen mettcrbefteht
fund aus dessen Konto wohl die größte Anzahl der
jlommunistischen Terroraktionen der letzten Zeit
tzeht, hat in den letzten Tagen unter den
Klugen der Polizei des Herrn Dr . Bracht
seine Aktivität »och weiter gesteigert . Während in
der letzten Zeit mehrfach nachgewiesen werden
konnte , daß die einzelnen Formationen des
Roten Frontkämpfer -Bundes nach wie vor weiter
bestehen und daß diese kommunistische Terror-
Kormation als geschlossene Organisation mit dem
Reichsbanner brüderlich vereint in der Änti-
saschistischen Einheitsfront znsammensitzt , konnte
von den Terrorgruppen des RFB . vorgestern
nacht an fast sämtlichen Berliner Anschlagssäulen,
ohne daß es der Polizei gelungen wäre , auch nur
einen Täter zu fassen, ein Aufruf angeschlagen
werden , der offene Mordandrohungen enthält.

Dieser Aufruf hat folgenden Wortlaut:
1Ü VVV AM . Belohnung

zahlt der Rote Frosrtkämpserbund
Nicht für die Meldung der Achtgroschenjungen und
Judasse , welche für das vom Polyeipräsidium
versprochene Blutgeld ihre eigen « , Klassrngenossen
verraten , welche revolutionäre Arbeiter , geheime
Druckereien oder Arbeiter , welche Massen be¬
sitz« « (!), der faschistischenKlassenjustiz denunzieren.

Der Rote Frontkämpserbund appelliert a» die
werktätige Bevölkerung in Stadt und Land , allen
Achtgroschenjungen und Verrätern das Handwerk
zu legen , die revolutionäre Arbeiterpartei , ihre
Einrichtungen und Maßnahmen gegen den Klassen¬
feind zu unterstützen und mit allen Mitteln zu
schützen und zu verteidigen.

Wir fordern die werktätige Bevölkerung in
Stadt und Land , die ehrlichen proletarischen
Elemente der Polizei auf , uns die Namen und
Adressen der Schufte mitzuteilen » die wegen des
schändlichen Blutgeldes ehrlos und schamlos ihre
eigenen Klassenbrüder der Justiz ausliefern.

Wir versprechen und geloben , daß wir mit
diesen erbärmlichen Subjekten wegen des schänd¬
lichen Verrats so abrechnen werden , wie sie es
verdienen.

Grenzenlose Verachtung und unauslöschlicher
Haß gegen die Verräter an der revolutionäre»
Arbeiterklasse . Werktätige ! Wir kämpfen mit Euch
und für Euch ! Schützt und verteidigt mit uns die
revolutionäre Partei und den Roten Front¬
kämpserbund ! I » jedem Arbeitshaus ein Büro,
eine Geheimdruckerei - er revolutionär « , Partei!
Jede Arbeiterwohnung ein Asyl für die von der
Klassenjustiz verfolgten Arbeiter ! Brennt den
Lumpen das Kainsmal des Arbefteroerrats auf
die Stirn . Einst kommt der Tag , wo wir die
Polizeiarchive össnen werde« . Dann ehrlose Ver¬
räter an der Arbeiterklasse wehe Euch!

Die Roten Frontkämpfer.
Es ist ganz selbstverständlich , daß auch dieser

Aufruf in engstem Zusammenhang mit den letzten

kommunistischen Terror -Aktionen und mit den I
in letzter Zeit fast täglich von der Polizei aufge¬
deckten kommunistischen Warenlagern und recht¬
zeitig abgefaßten Waffentranspotten an der West- ,
grenze des Reiches steht.

Jedenfalls beweist auch kneser Ausruf , mit
welcher Dreistigkeit das kommunistische Gesinde!
heute schon vorzugehen wagt.

Alle papierenen Maßnahmen gegen die illegalen
Formationen der KPD . werden so lange wir¬
kungslos bleiben , als man nicht die Konsequenzen
aufbringt , gegen die KPD . selbst mit den ent¬
sprechenden Mitteln vorzugehen.

Solange in Deutschland noch eine offiziell an¬
erkannte Pattei bestehen kann , die im Solde und
im Auftrage eines fremden Staates den bewaff¬
neten Aufstand vorbereitet , und die es bis heute
schon erreichen konnte, daß Deutschland schon seit
Wochen und Monaten in einem latenten Bürger¬
krieg steht, wird nur noch die Gewähr bestehen,
daß es kurz oder lang zu einer großen
innerpolitischen Auseinandersetzung kommen mutz,
an deren Ende dank der Zuhälterdienste , die heute
von einem politisch instinktlose« Bürgertum dem
Bolschewismus geleistet werden , nur allzu leicht
das bolschewistischeChaos stehen kann.

Herr von Schleicher, wo find Sie eigentlich?

Hsnn von Tokloiokvp kundoln
81« nook?

kßolkunilgsdung 6ss IVtttlol-
»Isnüo » Im gsnron irolok

Berlin , 30 . Dezember.
(Drahtbericht unserer Berl . Schriftleitung .)

Der Vorstand des Reichskartells des deut¬
schen Mittelstandes hat , wie gemeldet wird,
beschlossen , den ganzen deutschen Mittelstand
in allen Städten des Reiches Anfang Fe¬
bruar 1933 zu Massenkundgebungen auszu¬
rufen . Träger der Kundgebungen sind die
Orts - und Bezirksgruppen der Reichsver¬
bände und die örtlichen wirtschaftlichen Ver¬
einigungen . Der Zweck der Kundgebungen
soll der einmütige Protest des gesamten
deutschen Mittelstandes gegen die systema¬
tische Vernichtung seiner Existenzgrundlage
sein.

/ ^ usvvi ' Irsul
d«i Soklsivkvi '» ?

Gerüchte um einen Besitzwechsel der
„Täglichen Rundschau " .

(Drahtbericht unserer Berl . Schriftleitung .)
Ein Berliner Mittagsblatt brachte gestern

die Mitteilung , daß die „ Tägliche Rund¬
schau " , das einzigste Blatt , das schon seit
einiger Zeit Stimmung für die Politik des
Generals zu machen versucht , und das ganz
zweifellos auch über ausgezeichnete Bezie¬
hungen zu Herrn von Schleicher verfügt,
am 1. Januar in den Besitz des Deutsch»
nationalen Handlungsgehilfen -Verbandes
übergehen wird . Die „ Tägliche Rundschau"
hat dieses Gerücht gestern abend demen¬
tieren lassen , ohne merkwürdigerweise das
eigene Dementi in der letzten Ausgabe des
Blattes selbst zu bringen . Die „ Tägliche
Rundschau " hat in der letzten Zeit mehrfach
über Nacht Veränderungen erfahren und
der Wert aller Dementis ist in der letzten
Zeit unter den Nullpunkt gesunken . An
sich wäre es übrigens auch durchaus ver¬
ständlich , wenn man sich in der einzigen
Redaktion , die heute offen für den General
Stellung nimmt , rechtzeitig nach gesunden
Beränderungsmöglichkeiten umsieht . Aber
vorläufig hat man ja dementiert.

Sislsßslrß vop
Lussmmvndpuek

Der Staat kann keine Hilfe mehr bringen.
Bielefeld , 30 . Dez . (Eig . Meldung .) In

Bielefeld ist es jetzt glücklich soweit , daß

die Stadtverwaltung nicht einmal mehr in
der Lage ist , die Löhne , Gehälter und
Unterstützungen für den laufenden Monat
aufzubringen . Der Magistrat hat sich aus
diesem Grunde vor einigen Tagen durch den
zuständigen Regierungspräsidenten an das
Staatsministerium gewandt , um eine
Staatshilfe für die Stadt Bielefeld zu er¬
möglichen . Die Stadt selbst hatte , ent¬
sprechend der Höhe der allernotwendigsten
kurzfristigen Verpflichtungen , eine Beihilfe
in Höhe von 195 000 Mark beantragt . Der
Regierungspräsident selbst hatte davon nur
140 000 Mark befürwortet . Der städtischen
Finanzverwaltung Bielefeld ist jetzt auf eine
fernmündliche Anfrage von der Regierung
mitgeteilt worden , daß das Staatsministe-
rrium die Bewilligung einerr Staatshilfe
abgelehnt hat , weil in Bielefeld die Steuer-
rückstände zu hoch seien . Durch die Ableh¬
nung der Staatshilfe kann die Stadt Bie¬
lefeld im Dezember ihren Zahlungsverpflich¬
tungen nur zu einem Teil nachkommen.

I-snrItsgsAvskI in I. ipps
Am 18 . Januar Wahlpremiere im neuen

Jahr.

Berlin,  30 . Dez . Die erste Wahl im
neuen Jahr wird die am 15 . Januar stattfin¬
dende Landtagswahl in Lippe -Detmold sein.
Für die Wahl sind insgesamt neun Wahlvor¬
schläge eingereicht worden , die folgendermaßen
lauten : Nationalsozialistische Deutsch « Arbei¬
ter -Partei , Sozialdemokratische Pattei , Deut¬
sche Volkspartei , Deutschnationale Volkspattei,
Landvolkpattei , Kommunistische Pattei , Staats-
partei . Katholische Volksvertretung und Evan¬
gelischer Volksdienst , Lippe.

Als Stichprobe zur kommenden Landtags¬
wahl fand bekanntlich am Sonntag vor Weih¬
nachten in der zum Amtsteil Tetmold gehören¬
den Dorfgemeinde Müssen eine neue Wahl zur
Gemeindevertretung statt . Bei dieser Wahl
konnte die nationalsozialistische Liste einer
Stimmenzuwachs gegenüber der Reichstagswahl
von insgesamt 30 Prozent verbuchen . Akr
übrigen Parteien , darunter vor allem die SPD

und die KPD erlitten erhebliche Verluste.

I.s1sn1 « irogisnungsknl »«
Die politische Entwicklung der letzten Tatze

hat in den Kreisen der Wilhelmstrahe eine im¬
merhin begreifliche Nervosität zutage treten
lassen . Bisher hatte man auch tatsächlich Pech.
Seit Weihnachten hagelt es förmlich an schar¬
fen Erklärungen gegen die unverantwortliche
Passivität der Reich»vegierung und der Um¬
stand , daß trotz der in den letzte « Tagen von
dem Kabinett in Angriff genommenen , aller¬
dings absolut unzureichenden Hilfsmaßnahmen
für die Landwirtschaft gerade landwirtschaft¬
liche Kreise in schärfster Form gegen den Ge¬
neral und sein Kabinett gerichtet wurden , hat
immerhin dazu geführt , daß man sich anschei¬
nend jetzt auch in der Wilhelmstvaße des Ern¬
stes der Lage durchaus bewußt ist.

Die Veröffentlichungen der 'Margarine -Not-
Verovdnnng , die ihrer ganzen Tendenz entspre¬

chend den Stempel einer übereilten und völ¬
lig unzureichenden Notlösung trägt , soll , wie
in gut unterrichteten Kreisen der Retchshaupt-
staidt nachdrücklich behauptet wird , ausschließ¬
lich darauf zurückzuführen sein , daß Herr von

SsudsnungsskUon
in ^ küningsn

Berlin , 30 . Dezember.
Von zuständiger thüringischer Stelle mit mit¬

geteilt:
„Im Oktober 1923 war der Frau Oberschulrak

Dr . Anna Siemsen,  die der SPD . angehört^
gegen den Willen der thüringischen Landes»
Universität Jena von der damaligen thüringischen
Regierung widerruflich die Erlaubnis zur Ab¬
haltung von Erziehungswissenschastlichen Vor¬
lesungen an der Universität erteilt worden . Das
thüringische Volksbildungsministerium hat jetzt
Frau Siemsen den Lehrauftrag mit der Begrün¬
dung entzogen , daß sie als einzige Persönlichkeit,
die zur Landesuniversität Jena in Beziehungen
steht, die von einer Reihe deutscher Professoren
veröffentlichte Erklärung jür den m Heidelberg
gemaßregelten Pazifisten Dr . Cumbel unterschrieben
habe.

Wie dazu bemerkt wird , hat das thüriMsche
Volksbildungsministerium damit von seinem nach
der Satzung ausdrücklich festgelegten Recht des
Widerrufs einer solchen Vorlesungsberechtignng
Gebrauch gemacht ."

Schleicher eingesehen hat , daß es unbedingt
notwendig war , irgendetwas , und zwar ganz
gleich was , zu tun , um wenigstens nach außen
hin den Eindruck zu verwischen , daß heute schon
die Gegensätze auch im Kabinett des Generals
derart stark zur Auswirkung kommen , daß von
allen Versprechungen nur noch eine abwar¬
tende Passivität übrig bleibt , an deren Ende
schon in kürzester Frist die völlige Auflösung
stehen müßte.

Der General hat es diesmal noch einmal
fettiggebracht , durch ein Machtwort , das aller¬
dings reichlich lange auf sich warten ließ , das
Gegeneinander innerhalb des Bereiches des
Reichswirtfchaftsministettums und des Reichs-
ernährungsministeriums zu beseitigen . Der
Erfolg ist eine absolut halbe Maßnahme , die
nur allzu deutlich den Charakter einer Koin-
Promißlösung offenbart . Die Stellungnahme
der deutschen Landwirtschaft zu dieser Not-
lösung war dementsprechend . Daß sie so über-
raschend schnell erfolgte , dürfte ebenfalls dazu
beitragen , die Lage des Kabinetts schon jetzt
äußerst bedenklich werden zu lassen . Die scharf«
Kampfansage des Westfälischen Landbundes , die
erst gestern erfolgte , und die in nicht mißzu-
verstehenden .Worten neben anderen Dingen der
Reichsregierung den Vorwurf machte , daß ji«
keine ihrer Versprechungen gehalten habe , und
daß die deutsche Landwirtschaft ihr deshalb ge¬
schlossen den schärfsten Kampf mit allen Mit¬
teln ansagen müsse, hat naturgemäß in de«



'Kreisen der Wilhelmstraße beträchtliches Auf¬
sehen erregt.

Verschärft wird die ganze Situation noch
dadurch, daß sich das Kabinett darüber im
klaren ist, daß schon in zwei bis drei Wochen
spätestens mit der nächsten Reichstagssitzung
eine Entscheidung fallen wird, die auch die
politische Erledigung des Kabinetts bringen
muß. Angesichts dieser immer stärker wer¬
denden Widerstände, die sich schon jetzt geltend
machen und zu denen dann noch der Gegensatz
im Kabinett selbst hinzukommt, kann man jetzt
schon von einer latenten Regierungskrise spre¬
chen. Der offene Ausbruch dieser Krise kann
nicht mehr lange auf sich warten lassen, wenn
nicht vorher schon Dinge êintreten, die der
politischen Entwicklungeine ganz andere Wen¬
dung geben. Aus allen Teilen des Reiches
mehren sich die Anzeichen, daß Deutschland
dem Zusammenbrachnäher denn je ist. Man
wird gut daran tun. diese Situation schon jetzt
zu erkennen. Die Entwicklungder kommenden
Dinge könnte sonst allzu leicht einen Weg
nehmen, der Herrn von Schleicher einen an¬
deren Abgang sichern müßte, als ihn Herr von
Popen noch nehmen konnte.

Lin nsusn kspsus-
lor 'rlspntlsi ' Sokpitl

Kaplan Gillis ohne Begründung über
die Grenze abgeschoben.

Aachen, 29. Dez. Der am heutigen Don¬
nerstagabend dem reichsdeutschen Kaplan
Gillis aus Eupen zugestellte Ausweisungs¬
befehl aus Belgien war angesichts der Hal¬
tung der Bevölkerung , die dem Geistlichen
M hohem Maß6 zugetan ' wär,, bis Freitag¬
abend 12 Uhr befristet worden. Für Don¬
nerstagabend hatten nun der Gesangchor und
der Verein Eupen , dessen Präses der Aus¬
gewiesene war , eine Ehrung des scheiden¬
den Kaplans geplant . Gegen 15.45 Uhr er¬
schienen jedoch in der Wohnung des Aus¬
gewiesenen zwei belgische Gendarmen in
Zivil , die ihn aufforderten , ihnen zu folgen.
Kaum 15 Minuten Zeit hatte der Kaplan,
um seine notwendigsten Sachen zu packen.
Zunächst begleiteten die beiden Gendarmen
ihn zum Bürgermeisteramt , wo ihm seine
Papiere ausgehändigt wurden , darunter
auch der Ausweisungsbefehl , dessen ur¬
sprüngliches Datum , 30. Dezember , in 29.
Dezember umgeändert war . Er wurde dann
in Begleitung der beiden Gendarmen in
einem Auto an die deutsche Grenze gebracht,
wo er abgesetzt wurde.

Von hier aus hat der Kaplan mit der
Straßenbahn seine Fahrt nach Aachen fort¬
gesetzt, wo er vorläufig bei Verwandten
verweilt , um sich am Freitag dem Bischof
von Aachen .zur Verfügung zu stellen.

O ^ nbar wollte die belgische Behörde mit
her plötzlichen Ausweisung verhindern , daß
— wie mit Sicherheit vorauszusehen war —
die Eupener Bevölkerung sich an der Ab-
schiedskundgebnng für den Geistlichen in
größtem Ausmaß beteiligte.

Zu dem Ausweisungsbefehl ist noch zu
sagen, daß die Angabe des bekannten bel-
zischen Blattes „Grenz-Echo" , dem jetzt Aus¬
gewiesenen sei bereits vor einiger Zeit be¬
kannt gegeben worden , daß er das Land
verlassen müsse, wenn er seine Ausweisung
vermeiden wolle, nicht stimmten. Kaplan
Gillis ist niemals eine solche Mitteilung in
amtlicher Form zugegangen . Auch trifft
es nicht zu, daß er sich, wie von interessier¬
ter Seite behauptet wurde , um eine Stelle
in einer der deutschen Nachbardiözesen be¬
worben habe. Gillis hat niemals solche
Schritte unternommen . Im übrigen be¬
wahrheitet es sich, daß der Bischof von
Lüttich sich sehr für den Ausgewiesenen
eingesetzt hat , aber gegen die Politische Po¬
lizei nichts ausrichten konnte.

Kaplan Gillis war im Kriege Feldgeist¬
licher gewesen und hatte sich gleich nach
seiner Rückkehr aus dem Felde um eine
Stelle in seiner Heimat bemüht , die ihm
auch damals von der Diözese Eupen-Mal-
medy zugesagt wurde . Zunächst ist aber
dann eine Anfrage von Lüttich aus an ihn
ergangen , ob er zur Annahme bereit sei.
Er hat daraufhin eine Kaplanstelle in Eupen
übernommen.

irussisek -polnisekvs
I- ullgskeekl

ktn russisches Flugzeug abgeschossen — 2 Lote

Bukarest,  2g . Dezember . Einer Meldung
der Grenzwache in Chotin am Dnjestr zufolge, hat
sich vor einigen Tagen an der dreifachen Grenze
Pvischon Polen , Rußland und Rumänien auf pol¬
itischem Gebiet zwischen polnischen und russischen
Flugzeugführern ein kleiner Luftkrieg zugetragen.
Line russische Maschine kam über polnisches Ge¬
biet, woraus sie von drei polnischen Flugzeugen
verfolgt wurde . Dem angegrisscnen russischen
Flugzeug kam eine russische Flugzcugftassel von
drei Maschinen zu Hilft . Es entspann sich eine
heftige Schießerei , in deren Verlaus das ange-
grissone russische Flugzeug abgeschossen wurde . Die
beiden Insassen fanden den Tod. Die drei andr¬
en russischen Flugzeuge kehrten daraufhin aus
rullisches Gebiet zurück.

llsv knftslt ckss cksutseft-knsnrüsIseiHsn
ttsnckslssdüommsns

Berlin,  29 . Dezember. Ueber den In¬
halt des Zusatzabkommens zum deutsch-fran¬
zösischen Handelsabkommen, das am Mittwoch
unterzeichnet worden ist, wird von zuständi¬
ger Stelle mitgeteilt:

Das Zusatzabkommenbesteht aus neun Ar¬
tikeln und zwei kurzen Listen. Die Artikel
1 bis 4 regeln die Frage der Meistbe¬
günstigung für den Warenverkehr,
und zwar kommt diese Regelung praktisch darauf
hinaus, daß Deutschland in Frankreich und die
Franzosen in Deutschland für ihre vollen
Ausfuhrintersssen die M ei stb e günsti-
gung weiter genießen.  Die Meistbe¬
günstigung ist in sogenannten positiven Listen
festgelegtworden. AufWunschder Frau -;
z os en sind gewisse Ausnahmen von
der Meistbegünstigung vereinbart
worden.

Es ist aber außerdem eine Vereinbarung ge¬
troffen, daß, wenn ein Land für diese Waren
später Interesse gewinnt, die positiven Listen
auf Antrag ergänzt werden können.

Am wichtigsten ist Artikel 5 des Abkom¬
mens, der Bestimmungen über die Auflocke¬
rung der Tarifanlagen des Handelsvertrages
enthält . Die Listen A, B und E des alten
Handelsabkommens bleiben unverändert auf¬
recht erhalten. Es ist aber in jedem einzelnen
Falle die Möglichkeit gegeben, einzelne
oder mehrerePosttionen aus den
Listen mit einer  Frist von vier¬
zehn Tagen aufzukündigen.  Die
Aufkündigung soll aber nicht willkürlich ge¬
schehen, sondern in ein gewisses Verhältnis ge¬
bracht werden. Infolgedessen ist vereinbart
worden, daß jeder Partner Verhandlungen be¬
antragen kann, wenn er glaubt, daß die Aus-
kündigung des einen Teiles das tarisarische
Gleichgewicht zu seinem Nachteil verschoben
hat. Falls diese Verhandlungen binnen zehn
Tagen nicht M einer Einigung führen, so kann
der andere Teil seinerseits auf dem ganzen Ge¬
biet der Listen Zollerhöhungen vornehmen für
Waren des anderen Teils . Es ist aber verein¬
bart worden, daß die'e Zollerhebungen in einem
Gleichgewicht zu den Kündigungen stehen
müssen. Die weiteren Artikel regeln Ausnah¬
men von der Meistbegünstigung, den Grenz-

verkehr und die Doppelbesteuerung. Neu aus¬
genommen ist eine Währungsschutzklausel, d. h.
daß jeder Teil berechtigt ist, falls die Währung
des anderen Teiles sich plötzlichum mehr als
1V v. H. verschiebt, Zollzuschläge zu erheben.

Der Saarnotenwechsel betrifft lediglich die
Einfuhr von Zichorien zum Mindesttarif in
Höhe von 100 Tonnen.

- Parallel mit diesem Vertrage haben Ver¬
handlungen stattgefunden über den Abschluß
eines Devisenabkommens. Dieses Abkommen
ist am 24. Dezember unterzeichnet worden.
Danach werden im Warenverkehr mit Frank¬
reich die gleichen Erleichterungen geschaffen,
wie sie auf Grund ähnlicher Abkommen mit
Italien und Schweden bestehen. Die TebiseN-
bewirtschastungsstelleund die Handelskammern
find mit ausführlichen Weisungen zur Aus¬
führung dieses Abkommens versehen trwrden.

Verhandlungen über den Abschluß eines Ret-
severkehrsabkommensfind noch nicht zum Ab¬
schluß gelangt.

SsnsnUs

gvnvkmigt
Die österreichischeAnleihe von der Kammer

angenommen.
Paris,  29 . Dez. Die französischeKam¬

mer hat in den späten Abendstundenden Ge-
/etzesvorschlag der Regierung über die Garan¬
tie für die österreichische Anleihe -mit 352 gef
'gen 188 Stimmen angenommen. ' Der Mi¬
nisterpräsident hatte" ditẑ Verträiiefisfräge ge¬
stellt. Der Zulsatzantrag des Abgeordneten
Marin , den Zinssatz auf das in Frankreich
übliche Maß herabzusetzen, iourde schon vorher
mit 387 gegen 189 Stimmen abgelehnt. Da¬
mit ist die Entscheidungnunmehr dem Senat
überlassen worden.

Ministerpräsident Paul Boncour erklärte vor
der Abstimmung, daß -er eigentlich gehofft
hatte, die Vertrauensfrage wicht stellen zu
müssen, daß er aber diejenigen habe decken
wollen, die dafür stimmten, weil er der Ueber¬
zeugung sei. daß es sich um den Eckstein des
Gebäudes handele, dessen Einsturz er verhin¬
dern wolle.

I- SNÄSSVSNI ' SZ sis ütfsntiiekss
LiSwsnks?

In der Wochenschrift „Ostland ", dem Organ
des Deutschen Ostbundes , wird ein Landesver-
rats -Fall behandelt , dessen Einzelheiten so un¬
faßbar klingen , daß man selbst den Systeminstan¬
zen wünschen möchte, sie wären in der Lage,
diese Darstellung weitestgehend zu entkräften . Da
sich aber die verantwortlichen Stellen bisher
nicht einmal der Mühe unterzogen zu haben
scheinen, der Sache auf den Grund zu gehen,
bleibt nur mehr die Publizistische Pflicht , die
vom „Ostland " erhobene schwere Anklage in der
vorliegenden Form einer weiteren Öffentlichkeit
zu unterbreiten . Das Blatt schreibt:

In der Druckerei G- Mönch , Friedberg
i. H., Haingraben 14, ist eine 20 Seiten große
Broschüre hergestellt worden , mit der Polen
für eine Abtrennung Ostpreußens vom Deutschen
Reiche Stimmung macht. Auf der Titelseite steht:

Die polnische Frage . Von Fritz Sellin.
1932. Selbstverlag des Herausgebers . Berlin.
Aus der polnischen Presse konnte man erfah¬

ren , daß der angebliche Verfasser der deutsch¬
feindlichen Hetzschrift „ein Königlich Preußi¬
scher Major"  gewesen sein soll und daß die
Broschüre deshalb als „eine ernste deutsche
Meinungsäußerung " besondere Beachtung ver¬
diene.

Nun ist aber in sämtlichen Ranglisten der preu¬
ßischen Armee kein Major „Fritz Sellin " zu fin¬
den.

Und wenn man sich bei dem Drucker G. Mönch
in Friedberg i. H. diese Broschüre bestellt, dann
erhält man sie in einem Brief ohne Angabe
des Absenders mit dem Stempel des Postamtes
Berlin  W . 35 zugeschickt, also über das Post¬
amt , zu dessen Bezirk die polnische Ge¬
sandtschaft in Berlin  gehört.

Als dem Oberbürgermeister von Tilsit , Dr.
Salge , die polnische Broschüre unverlangt zuging,
schickte er sie, da kein Absender angegeben war,
an die Druckerei G. Mönch in Friedberg i . H.
mit folgendem Begleitschreiben zurück:

„Wenn eine deutsche Firma ein derartiges
Buch druckt, so ist das beschämend, und wenn
sie es wagt , mir ein derartiges Bnch zuzu¬
schicken, so ist das eine Anmaßung , die ich
mir verbitte ."

Darauf hat Dr . Salge einen Bries erhalten,
der den mit der Scllin 'schen Broschüre beabsichtig¬
ten Landesverrat höhnisch eingesteht. Es heißt da
unter anderem:

„Mein Freund , Herr Buchdruckcreibesitzer
Mönch in Friedberg , hat mir von Ihrem un¬
verschämten Bries vom 1. Juli 1932 Kenntnis
gegeben" ; und zum Schlüsse:

„Wenn uns auch jetzt noch „ach tz 92, 1 St.
G. B . (Landesverrat ) das Reichsgericht zu
packen versucht, so wird nach der neuen , viel

fürchterlicheren Niederlage Deutschlands die
Stunde kommen, wo auch Sie sich vor einem
wirklich republikanischen Reichsgericht zu ver¬
antworten haben werden . Bis dahin

gez. Franz Schramberger .*
Der Freund des - Druckers G. Mönch in Fried¬

berg i. H., Franz Schramberger,  nennt
als seine Anschrift „Prinz Joachimstraße " in
Berlin -Charlottenburg.

Aber diese Straße gibt es dort so wenig wie
den „ Königlich Preußischen Major " Fritz Sellin,
den getarnten Verfasser der Broschüre , deren Druck-
kosten in Höhe von 19VÜ Reichsmark „im voraus
erlegt " wurden — wohl aus dem polnischen Pro-
pagandasonds.

Obwohl die zuständigen Reichs- und Landcs-
behörden von dieser staatsgesährlichen Maul-
wurssarbcit seit 6 Monaten Kenntnis haben , ist
bisher noch nicht das Geringste geschehen, um den
Dunkelmännern das Handwerk zu legen.

vsn ttsnlsek
Dresden , 28. Dezember . Von der Untergruppe

Dresden der NSDAP . wird zu der Ermordung
des SA .-Mannes Hentzsch und zu den von einem
Teil der Presse daran geknüpften Schlußfolgerun¬
gen (Fememord ) mitgeteilt:

„Die Dresdener Volkszeitung benutzt die polizei¬
liche Mitteilung über die Auffindung der Leiche
des Truppführers Hentzsch zu einer groß angelegten
Hetze gegen die NSDAP . Die Untergruppe Dres¬
den stellt fest, daß von ihrer Seite alles geschehen
ist, um den Fall aufzuklären . Die Ergebnisse aller
Ermittlungen , die unabhängig von den Polizei¬
lichen Maßnahmen seitens der SA .-Führung an¬
gestellt worden sind, sind unverzüglich den zu¬
ständigen Polizeidienststellen zur Versügung gestellt

wordon. Nur aus Rücksicht auf die Familie des
Truppführers Hentzsch ist davon abgesehen wor¬
den, die Nachforschungsergebnisse in die Presse zu
bringen. Außerdem liegt der Fall auch heute noch
völlig im Dunkel, so daß es nicht möglich ist,
mehr als Vermutungenzu äußern."

„Der Freiheitskampf", das nationalsozialistische
Organ für den Freistaat Sachsen, schreibt zu
dem Fall: Wir haben dazu nur zu erklären, daß
auch uns sehr viel daran liegt, den Fäll baldigst
aufgeklärt zu wissen, damit ein Verbrechen, an
dem nach dem Befund wohl nicht mehr gezweifelt
werden kann, schnellstens seine ordentliche.Erledi¬
gung findet und den Gegnern der Grund genom¬
men wird, gegen unsere Bewegungeine neue
Hetze- zu betreiben, durch die der immer offener
zutage tretende marxistische Zusammenbrachhin¬
ausgeschoben werden soll.»
Eine neue Erklärung der SA .-Untcrgruppe

Dresden.
Dresden,  30 . Dez. (Eigene Meldung.)

Unser Dresdener Bruderblatt „Der Freiheits-
kamps" hat in seiner Donnerstag -Ausgabe eine
neue Erklärung der SA -Untergruppe 'Dresden
veröffentlicht, die sich mit den letzten Lügen
über den Fall Herrischbeschäftigt. Die Er¬
klärung hat folgenden Wortlaut:

„Die marxistische„Dresdener Volkszeitung"
weiß zu berichten, daß die Mutter des ermor¬
deten Truppführers Henisch der Leitung ter
NSDAP mitgeteilt hat, daß sie bei der Be¬
erdigung ihres Sohnes weder ein Mitgl ed
der Partei noch der SA oder eine Kranzspende
von dieser S »ite zu sehen wünsche. Die Unter¬
gruppe Dresden stellt demgegenüber fest, daß
bis zur Stunde keine derartige Erklärung vor¬
liegt. DieUntergruppeDresdenHat
sich aber im Gegenteil bereits ge¬
stern bvrmittag dazu veranlaßt ge¬
sehen , derSAderStandarte Dres¬
den jegliche offizielle Beteili¬
gung an der Beisetzung zu verbie¬
ten  !

Die Begründung dieses scheinbar harten Be¬
fehls ist darin zu finden, daß die Angehöri¬
gen des Truppführers Hentsch dessen tragi¬
sches Schicksal dazu benutzen, um die national¬
sozialistische Bewegung, für die Hentsch seit
längerer Zeit gerümpft hat, durch Veröffent¬
lichungen in - er Presse unserer ärgsten Geg¬
ner zu diffamieren, obwohl die Schuld-
frage bis zur Stunde in keiner
Weise geklärt  ist . Aus der Einstellung
der Augehörigen ergibt sich auch logischer- .
weise, von welcher Warte aus man die bisher
in der marxistischen Presse erfolgten Veröf¬
fentlichungen zu betrachten hat."

Bezüglich der beiden im Falle Hentsch vor¬
genommenen Verhaftungen scheine es sich,-so
schreibt der „Freiheitskampf", um eine über¬
eilte, kopflose Mastnahme der zuständigen Stel¬
len zu handeln; denn es liege keiner¬
lei Verdacht für dieMittäter - vder
Mitwisserschaft der beiden SA-
Leute vor,  so daß man nur wünschen könne,
daß sie bald wieder frei und gerechtfertigt in
der Mitte der SA erscheinen können. An¬
scheinend wolle man durch übereilte Festnah¬
men der Oeffentlichkeit gegenüber den Ein¬
druck entstehen lassen, als habe man „forsch
zugepackt."

knloignoieke pnoksslsklion
Das Schauspiel „Gott , Kaiser und Bauer*

vom Spielfilm » abgesetzt.
Berlin , 29. Dez. Wegen der Vorfälle im

Deutschen Theater bei der Aufführung des
Schauspiels „Gott , Kaiser und Bauer " hat
am Donnerstaguachmittag im Polizeipräsi¬
dium eine Besprechung stattgefunden . Bei
dieser Besprechung hat die Direktion des
Deutschen Theaters die Erklärung abgege¬
ben, daß sie auf die Weiteraufführung des
schmierigen Hetzstückesverzichtet.

Großseuer in Zell an der Mosel
Fünf Wohnhäuser in Flammen

Köln, 30. Dezember . Donnerstag abend gegen
18 Uhr entstand in dem Wohnhaus eines Winzers
in Zell an der Mosel ein Großseuer , das sich mit
großer Geschwindigkeit ausbreitete und auf vwr
Nachbarhäuser übergriff . Das Feuer konnte bis
in die späten Abendstunden noch nicht gelöscht
werden.

Es ist damit zu rechnen, daß sämtliche sii-ns
Häuser den Flammen zum Opser fallen und sechs
Familien mit zahlreichen Kinder-n obdachlos
werden.
- Außer den Häusern sind auch zahlreiche Getreide«
und Heuvorräte von den Flammen ergriffen.

Kioino Politik
Der westfälische Lan.dbund sagt in einer

scharfen Erklärung der Reichsregierung seinen
Kampf an, da sie ihre freiwillig gegebenen
Vevsprechnngennicht hält.

Der Reichsernähruugsminister Freiherr von
Braun hat seinen WeihnachtSuriaub abgebro¬
chen, weil von allen Seiten der Landwirt¬
schaft schwerste Vorwürfe gegen die Reichs¬
regierung erhoben werden.

In Rosenheim Wunde-in einer Büchsen¬
machereiwerkstatt eingebrochen und zahlreiche
Gewehre, Pistolen, Revolver uns große Men¬
gen Mimition gestohlen.

Das Arbeitskommissariat der Sowjetunion
verbietet allen staatlichen Unternehmungen
neue Arbeiter einzustellen. Grund hierfür ist
die Massenflucht russischerArbeiter aus den
Betrieben, in denen sie weder genügend be¬
zahlt werden, noch über genügend freie Zeit
verfügen.

Paul Boncour ist es gelungen, den Senat
in der Frage der Bewilligung des vorläufi¬
gen Hausha.tszwölstels umzustimmen, das mit
großer Mehrheit angenommen wurde.

Aus Johannisburg wird amt .ich berichtet,
daß Südafrika nunmehr beschlossen hat, den
Goldstandard zu verlassen.
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Ehe wir u-us mit dem Jahresbericht der

Handelskammer näher und kritisch besassen,
wollen wir aus einen Umstand aufmerksam
machen, gegen den wir grundsätzlich Verwahrung
einlegen müssen. Es ist im Verkehr zwischen
amtlichen und halbamtlichen Behörden und der
Presse üblich, dost man aus Gründen der

/ Objektivität allen Zeitungen Belichte und No¬
tizen so zugehen läßt , datz die Blätter die
Informationen gleichzeitig erhalten . Die Bremer
Handelskammer scheint von dieser korrekten
Haltung abweichen zu wollen, denn wir erhielten

- den Jahresbericht der Kammer erst zu einem
Zeitpunkt zugestellt, an dem die Schünemann-
presse den Bericht bereits veröffentlicht hatte.

Wenn wir auch aus den Erfahrungen unseres
politischen Kampfes gegen das in Bremen herr¬
schende System mit einigem „Verständnis " und
genügenden Kenntnissen die geschäftlichen Be¬
ziehungen des Verlages Schünemaun zu amt¬
lichen und halbamtlichen Stellen zu würdigen
wissen, so erscheint uns doch die von der Han¬
delskammer gewählte Handhabung nicht nur un¬
sachlich, sondern auch ungeschickt, denn sie zeigt
der Oessentlichkeit nur allzu deutlich , welche
inneren Bindungen hier vorliegen.

Die Schristleitung.

Die nationalökonomischen Lehrstühle an
Deutschlands, ,chohen >Schulen wurden lange Zeit
mit Recht als die eigentlichen Träger und Er¬
halter liberalistischer Wirtschaftsauffassung ange¬
sehen. Dabei wurde leicht vergessen, daß es
wesentliche Aufgabe der wissenschaftlichen Volks¬
wirtschaft ist, vergangenes Geschehen zu ergrün¬
den und nur zum geringsten Teil Wegweiser für
die neue Zukunft zu sein.

Je mehr jedoch infolge der wirtschaftlichen Eat-
Wicklung der letzten Jahre , infolge der Neuartig¬
keit jetzt bereits der Vergangenheit zum Teil an¬
gehörender wirtschaftlicher Ereignisse . ganz von
selbst in die Studierstuben wissenschaftlicher Volls-
wirtschaftler ein frischer Odem neuen Wirtschafts¬
denkens wenigstens in seinen Anfängen zu spüren
ist, desto mehr stellt es sich heraus , daß man einem
Irrtum verfallen war , wenn man annahm , daß
alternde . Professoren die einzigen Gralshüter des
sterbenden Liberalismus geblieben seien. Von
Jahr zu Jahr stellt es sich heraus , daß die Insti¬
tution der Handelskammern , die ihrer Bestimmung
und . ihrem Wesen nach Ratgeber und Wegweiser
der Wirtschaft sein sollen, sich in viel gefährliche¬
rer Weise bahnbrechend neuem Denken in den Weg

'stellen . In ihnen hat der sterbende liberalistische,
'hemmungslose und eigennützige Privatkapitalis-
mus mit seinen Wirtschaftsforderungen eine letzte,
vorläufig noch unbedrohte Siegfriedstellung be¬
zogen, aus der er nur in langer und zäher Ar¬
beit geworfen werden kann.

Ein typisches Dokument unbelehrbarer Wirt-
schaftsdogmatik ist auch der jetzt der Oessentlichkeit
unter den eigenartigen Umständen zugänglich ge¬
machte Jahresbericht der Handelskammer Bremen.

Mit Ausnahme der anfangs gemachten, erschüt¬
ternd neuen Feststellung , daß sich die Verhältnisse
im Jahre 1932 nicht gebessert, sondern verschlech¬
tert haben , fehlt in diesem Bericht so ziemlich
alles , was den Anspruch auf sachliche Richtigkeit
und stichhaltige Argumentation erheben könnte.
Was soll man zum Beispiel anfangen mit dem
Satz : die Private Wirtschaft , deren Gesundung der
einzige Weg zu besseren Zeiten ist, kann nicht wie¬
der aufleben , wenn die Oessentlichkeit fortgesetzt
durch Kämpfe um die politische Macht und hinter
diesen Kämpfen stehende Ziele , wie die Verstaat¬
lichung großer Wirtschaftszweige , Ankurbelungs¬
programme unter Ueberspannung der Notenpresse,
Vermögensabgaben und ähnliche in Atem ge¬
halten wird . Er versinnbildlicht das ganze Pro¬
gramm , das die Handelskammer und vor ihr seit
Jahrhunderten die retardierenden , die Entwicklung
hemmenden Kräfte aufgestellt haben und das in
klassischer Form einmal lautete : „der König hat
eine Bataille verloren , Ruhe ist die erste Bürgers¬
pflicht .»

Einige Sätze vorher begrüßt die Handelskam¬
mer den um die Jahresmitte angeblich eingetrete¬
nen Wandel in den innerpolitischen Verhältnissen.
Ganz abgesehen davon , daß 'dieser angebliche
grundlegende Wandel in den Politischen Verhält - ,
nisten doch, wenn schon, dann lediglich durch den
ununterbrochenen Kampf des die „Ruhe " stören¬
den Nationalsozialismus bewirkt wurde , müssen
wir den grundlegenden Wandel der Politik und
vor allen Dingen der Wirtschaftspolitik ganz ener¬
gisch in Abrede stellen. Gewiß die Regierung Pa-
Pen hat eine Reihe von Maßnahmen , die etwas
Neuartiges vortäuschten , veranlaßt . Da es sich
aber nur um angeblich neue Maßnahmen handelt,
waren sie zu dem Mißerfolg , den die Handels¬
kammer selbst zugibt , verurteilt . Es war eine
Täuschung , wenn das System der Steuergut¬
scheine als vollwertige Kreditschöpfung , nach der
die Wirtschaft trotz aller gegenteiligen Behaup¬
tungen heute lechzt, angesehen wurde . Die Steuer-
gutscheine waren lediglich ein geschickt verkappter
Rückfall in die Methode aller Novemberregierun¬
gen, Schulden auf die unsichere Zukunft zu machen,
um die eigene' Existenz ohne Rücksicht auf das
Kommende noch etwas fristen zu können . Nicht
eine behauptete Entlastung,  sondern eine neue
Belastung  kommender Staatshaushalte und
damit eine neue Belastung der Wirtschaft war der.
Grundzug der finanzpolitischen Experimente der
Regierung Papen . Die Auslassungen der Han¬
delskammer haben aber auch weniger den Zweck,
Regierungsmaßnahmen des letzten halben Jahres
zu verteidigen und in Erfolge umzudeuten , son¬

dern um mit deutlicher Spitze gegen den Natio¬
nalsozialismus diesem wieder einmal , wie schon
so oft, inflatorische und marxistische Neigungen zu
unterschieben.

Dabei kommt es einem gar nicht darauf an , zu¬
erst einmal überhaupt alles abzulehnen , was an
Forderungen von an Erkenntnis reicheren Schich¬
ten des Volkes als Staatsnotwendigkeik vertreten
wird , in Grund und Boden zu verdammen , alle
ursächlichen Zusammenhänge , die zum heutigen Zu-
sammenbruch führten , aber rundweg abzulehnen.
Es hat nichts mit sogenannter resignierter Betrach¬
tungsweise zu tun , wenn man nüchtern feststellt,
daß unser Produktionsapparat einfach zu groß ist
und deswegen nicht voll ausgenützt werden kann.
Die Begründung , daß auch vor dem Krieg der
Produktionsapparat bereits groß genug war um
alle. Bedürfnisse leicht befriedigen zu können und
daß trotzdem jahraus , jahrein auf allen Gebieten
fortgesetzt gebaut worden wäre , ohne Rücksicht
darauf , ob durch neue Anlagen alte entwertet
wurden , ist ja gerade der Beweis dafür , daß eine
verantwortungsbewußte staatliche Regelung einer
zu chaotischen Wirtschaftsformen ausartenden W>rt-
schastsauffassung nicht rechtzeitig einsetzte und
deswegen heute die Folgen dieses Kampfes
aller gegen alle von sieben Millionen Ar¬
beitslosen und darüber hinaus von der ge¬
samten Wirtschaft und vom ganzen Staat ge¬
tragen werden müssen. Daß darüber hinaus die,
Bremer Handelskammer ebenfalls das gesamte.
Siedlungsproblem in seiner bevölkerpngspoli - °
tischen und wirtschaftlichen Notwendigkeit nicht zu
begreifen in der Lage ist, kann nach diesen Pro¬
ben von Nnbelehrbarkeit nicht mehr wunder neh¬
men.

In dem gesamten Problem der Arbeitsbeschaf¬
fung wittert dieses privatkapitalistische Institut
lediglich einen neuen Eingriff in die private
Wirtschaft , eine gefährliche , weil neue Art von
Staatssozialismus , ohne indes angeben zu können,
auf welche Weise das Erwerbslosenheer von der
Straße gebracht werden soll. Nicht der national¬
sozialistische Grundsatz , Arbeit schafft Kapital , son¬
dern , man ermögliche dem Unternehmertum aller
Schattierungen die Rentabilität , also die Möglich¬
keit neuer Kapitalbildung , dann wird sich die
Arbeit ganz von selbst einstellen . >̂ Andere Maß¬
nahmen als rigorose UnkostenAnuttg , kies neue
Lohnsenkung , kann man aber zur Herstellung die¬
ser von allen Seiten gewünschten Rentabilität
nicht angeben . Wobei man nicht unterläßt , darauf
hinzuweisen , daß die Hebung der Kaufkraft der
Massen mit - dieser , erwünschten Kapitalbildung
überhaupt nichts zu tun habe . Das stimmt nicht,
meine Herren . Selbstverständlich wissen auch' wir,
daß die Sparkapitalbildung , die in der Hauptsache
auf das Konto der Lohn- und Gehaltsempfänger
zu buchen ist, andere Aufgaben zu erfüllen hat,

ars öle rrapllalvlloung oer lvrotzindustrie und deS
Großhandels , wir behaupten aber , daß die Hebung
der Kaufkraft der Masse in solchem Maße be¬
lebend auf die Wirtschaft zu wirken in der Lage
ist, daß erst durch sie eine gesunde Kapitalbildung
der Wirtschaft als solcher ermöglicht wird.

Daß aber mit einer großzügigen Arbeitsbeschaf¬
fung nicht gewartet werden kann , bis die Privat - '
wirtschaft aus eigener Kraft in der Lage sein wird,
die Erwerbslosen wieder in den Arbeitsprozeß
aufzunehmen , kann nur von einer Seite bestritten
werden , die den demoralisierenden Einfluß jahre¬
langer Arbeitslosigkeit ebenso wenig sehen will,
wie die ungeheure Not der von der Geisel der
Arbeitslosigkeit betroffenen deutschen Volksge¬
nossen. Wesentlich ist heute nicht die Rettung ei¬
nes einzelnen Wirtschaftszweiges und sei es auch
ein noch so wichtiger , auf Kosten der Gesamtheit,
sondern ein organischer , von staatswegen geleiteter
Wirtschaftsneuba », der' allein die deutsche Wirt¬
schaft in ihrer Gesamtheit zur Gesundung bringen
kann.

In dem „Die internationale Wirtschaft » über-
schriebenen zweiten Kapitel des Jahresberichtes
setzt sich die Handelskammer mit den Kontingen¬
tierungsplänen der letzten Reichsregierung und
darüber hinaus mit der Kontingentierung im all¬
gemeinen auseinander . Bemerkenswert ist die
Feststellung , daß der Streit um die Kontingentie¬
rung innerhalb der Reichsregierung nunmehr be¬
endet sei. Das soll also heißen , datz die Reichs-
regierung durch das Scheitern der unglückseligen
und dilettantischen Pläne der Regierung Papen
kopfscheu gemacht , es überhaupt aufgegeben hat,
von dieser Seite der bedrängten Landwirtschaft zu
Hilfe zu kommen.

Ebenfalls ein besonderes Kapital widmet me
Handelskammer der Sozialpolitik,  um auch
hier zu dem nicht zu verantwortenden Schluß zu
kommen, daß eine Milderung der unerträgliche
Härten und Kürzungen bringenden letzten Papen-
schen Notverordnung nicht wünschenswert sei und
ebenso eine weitere Auflockerung des Tarifrechtes
angestrebt werden müsse. Wie man sieht, Sozial-
reaktion in Reinkultur . Das typische Produkt li-
beralistischer Gesinnung und ohne irgendwelchen
neuen aus der Krise herausführenden Gedanken
bleibt dieser Jahresbericht der bremischen Handels-
kammer ein unerfreuliches Dokument volksfeind¬
licher Jnteressenpolrtik zum Schaden der Allge-
meinheit.

Wahnsinnstat in der Kirche
London , 30. Dezember . In einer katholische«

Kirche in Orford ereignete sich am Donners-
tag ein Borsall , der großes Aufsehen erregte.
Ein junges Mädchen , das vor einem Krip-
penbild stand , entfernte Plötzlich zum Ent-

-setzen der Umstehenden das Christuskind aus
der Krippe und legte ihren Säugling , den s e
im Arme trug , an seine Stelle . Darauf stürzte
sie zum Hochaltar , ritz das Kreuz herunter und
schleuderte es die Altarstufen hinunter . Schließ¬
lich wurde sie von den Kirchenbesnchern festge¬
halten und der Polizei übergeben , die sie in
eine Irrenanstalt bringen lietz.
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ksmilien - ^ Inreißen

Geburten:  1 S . Herm . Jmhoff u.
Frau Gesine, geb. Köhler , Mittelsbüreu.
— 1 S . Willy Gicsscl und Frau Elfe,
geb. Marckart.

Verlobte:  Edeltraut Kühne mit
Dr . Paul Frickc. — Thea Meier mit
Hans Roesler , V. d. Steintor 27, Ve-
gesack. — Herma Vollmer mit Hans-
Joachim Jrmer , Contrescarpe . — Au¬
gust Kollage mit Mary Randersmann.
— Jrmer Hcrzer mit Julius Hergt.

Verstorbene:  Joh . Hinr . Ehlers,
75 I -, Arsten . — Rosa Sudhop , geb. Pe¬
ter , 41 I . — Sophie Ullrich Wwe., geb.
Vortmann , 71 I ., Hmterm Schütting 1.
— Ernst Krogmann , 62 I ., Olgastr . 5.

WI.MMIilWlÜIWK»
Zugelausc-u: ein Kaninchen . — Zu¬

geslogen: ein Kanarienvogel . Meldung
innerhalb 3 Tagen im Fundamt , Poli¬
zeihaus , Zimmer 121. — Dem Ticrhcim
des Bremer Ticrschutzvereins übergeben:
ein Pinscherhund , zwei Dackelhund : ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim , verlang . Hemm-
straße , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Polizeidirektion.

Das Baupolizciamt und die Deputa¬
tion für Bauwesen und Stadterweite¬
rung , Ausschuß für Stadterweiternng
und Grundstücksverwaltung , haben für
die Grundstücke an der Meinken -Str.
zwischen Sonnen -Str . und Häen und für
die Grundstücke an der Wilhelm -Str.
auf Grund der von Senat und Bürger-
schaft erteilten Ermächtigung anstatt der
Baustaffel 2 die Baustaffel 3 festgesetzt.
Ferner sind nach 8 7 der Staffelbauord¬
nung die Abgrenzungen zwischen den
Baustasfeln für die genannten Straßen
und für die angrenzenden Eckgrundstücke
festgesetzt. Der Plan kann im Bauhof,
Herrlichkeit Nr . 18, 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 112, eingesehen werden.

IM« .
(Nr . 169). In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 28. Dezember 1932:

Bremer Gummiwerke Roland Aktien¬
gesellschaft, Bremen : In der Generalver¬
sammlung vom 20. Dezember 1932 ist
Inhalts (259) der Akten die Weitergel-
tung der durch die Verordnung vom 19.
September 1931 außer Kraft gesetzten
Bestimmungen des Gesellschaftsvertrages
über die Zusammensetzung und Bestel¬
lung des Aufsichtsrats sowie über die
Vergütung seiner Mitglieder beschlossen.

Gustav Lehmwnn Aktien - Gesellschaft,
Bremen : Mit Beendigung der General¬
versammlung vom 29. November 1932
(42) der Akten sind gemäß Verordnung
vom 19. September 1931 die Bestim¬
mungen des Gesellschaftsvertrages über
die Zusammensetzung und Bestellung des
Aufsichtsrats sowie über die Vergütung
seiner Mitglieder außer Kraft getreten.

Joh . Kasper L Co., Bremen : Heinrich
Friedrich Würdemann ist am 1. Dezem¬
ber 1931 als Gesellschafter ausgeschieden.
Die Gesellschaft ist aufgelöst . Seitdem
setzt der in Ritterhude wohnhafte Kauf¬
mann Johannes Martin Karl Kasper
das Geschäft unter Uebernahme der Ak¬
tiven und Passiven der Gesellschaft und
unter unveränderter Firma fort.

Heinrich Mellür L Co., Bremen : Tue
Firma ist erloschen.

Erich O. Preist , Bremen : Die Firma
Ist erloschen.

Gustav Schildt , Bremen : Die an O.
Berg , K. Meyer und G. Peinemann er¬
teilten Prokuren sind erloschen. An
Rudolf Dobrindt und Elisabeth Räse ist
Gesamtprokura erteilt.

Deutsche Torshandelsgesellschast mit
beschränkter Haftung , Bremen : Heinz
Puvogel ist als Geschäftsführer ausge¬
schieden. Der Kaufmann Stefan Wil¬
helm Ferdinand Clausen in Bremen ist
zum Geschäftsführer bestellt.

„Nordsee" Deutsche HochseefischereiBrc-
mon-Cuxhaven Aktiengesellschaft, Bre¬
men : I . H. C. Liebtran ist aus dem
Vorstände ausgeschieden.

Koenenkamp L Co.»Bremen : Die Ein¬
lage der Kommanditistin ist herabgesetzt
worden.

Amtsgericht Bremen.

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen der Inhaberin eines Schoko-
ladengeschäfts Johanne Ziebold in Bre¬
men , Kieme Allee 49, ist am 22. De
zeinber 1932 nach rechtskräftiger Bestä
tigung eines Vergleichs aufgehoben wor¬
den.

27. 12. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts

In dem Konkursverfahren über den
Nachlaß des Ingenieurs Heinrich August
Theodor Schumacher  findet am

Dienstag , den 10. Januar 1933,
vormittags 9?L Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause
hterselbst, 1. Obergeschoß, Zimmer Nr.
84 (Eingang Ostertorstraße ) eine Ver¬
sammlung der Gläubiger statt mit der
Tagesordnung „Beschlußfassung über Be¬
willigung einer Unterstützung an die
Witwe Schumacher ".

28. 12. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Tischlermeisters Dietrich Hil-
ken in Bremen , ist, nachdem der Ge-
meinschuldner am 27. Oktober 1932 ge¬
storben ist, in das Nachlaßkonkursvcr-
sahren übergeleitet.

23. 18. 32.
^ Geschäftsstelle des Amtsgericht ».
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Durch die neue Verordnung über Einheits¬

preisgeschäfte wird unter Abänderung der Be¬
stimmungen der Notverordnung vom 9. März
1932 die bisher nur für Städte mit weniger
als 100 000 Einwohnern geltende Sperre der
Errichtung von Einheitspreisgeschäften auf alle
Städte ausgedehnt.

Damit gilt in Deutschland das Verbot der
Errichtung von Einheitspreisgeschäften ohne
räumliche Einschränkungbis zum 1. April 1934.

Zur Ausdehnung der Sperre hat die Feststel¬
lung geführt, daß seit Erlas der Notverordnung
vom 9. März 1932 in den von der dort ange¬
ordneten Sperre nicht betroffenen Städten mit
mehr als 100 090 Einwohnern sich die Kla¬
gen des gewerblichen Mittelstandes über den
Wettbewerb der Gnheitspreisoe 'chäste erheb¬
lich vermehrt haben. Diese Klagen haben auch
dazu geführt, daß von der großen Mehrzahl
der Regierungen der Länder eine Ausdehnung
der Sperre für Einheitspreisgeschäfte schlecht¬
hin als vordringlich bezeichnet worden ist.

Im einzelnen führt die neue Verordnung
u. a. folgendes aus:

Verkaufsstellen, in denen Waren mehrerer
nichts zusammengehöriger Warenarten aus¬
schließlichoder überwiegend in einer oder meh¬
reren feststehenden Preisstufen feilgehalten wer¬
den (Einheitspreisgeschäfte) dürfen in der Zeit
bis 1. April 1934 nicht errichtet werden. Bis
zu diesem Zeitpunkt dürfen auch bestehende
Einheitspreisgeschäfte weder erweitert noch in
andere Verkaufsräume verlegt werden. Die
Obersten Landesbehörden können in Einzel¬
fällen Ausnahmen Massen.

Einzelhandelsunternehmungen dürfen die Be¬
zeichnung „Einheitspreisgeschäft"' nur dann füh¬
ren, wenn in ihren sämtlichen Verkaufsräumen
ausschließlich Waren zu nicht mehr als zehn
Einheitspreisen feilgehalten werden.

Ferner ist auf der Ware oder auf ihrer Ver¬
packung auch eine Angäbe des Preises für d e
handelsübliche Einheit der Zahl, des Maßes
oder des Gewichtes dieser Ware anzubringen.
Werden von handelsüblichen Wareneinheiten,
die aus verschiedenen Bestandteilen -oder
Stücken bestehen, nicht alle Teile zu einem
Gesamtpreis feilgehalten, so ist neben dem
Preis für die angebotenen Einzel stäke auch
eine deutliche Angabe über den Gesamtpreis
anzubringen.

Auch für die Größe der Schrift, in der die
Preise geschrieben sein müssen, wurden Vor¬
schriften erlassen: die Schrift des Preises darf
nicht größer oder auffälliger sein als die
Angäbe über Zahl, Maß und Gewichtder Ware.

*

Der Nationalsozialismus hat seit Jahren
eine folgerichtige Propaganda gegen die volks-
wirtschaftsschädigcndenAuswirkungen des Ein-
heitspreisshstems durchgeführt und zuerst auf
die für den gewerblichen Mittelstand wie für
den Konsumenten gleich nachteiligen Folgen
dieses Systems verwiesen. Seiner Tätigkeit
tst es daher in erster Linie mit zu danken, daß
jetzt das Sperrgesetz zur Durchführung kommt.

Mit dieser Verordnung ist aber der Not und
übermächtigen Bedrängnis des Einzelhandels
noch keineswegs wirksam gesteuert. Wenn nicht
noch eine Erweiterung der einschränkenden
Verordnungen erfolgt, wie sie die National¬
sozialisten schon seit vielen Jahren nament¬
lich gegen die Großwarenhäu'er und Maffen-
filialshsteme des Finanzkapitels durch stärkere
steuerliche Erfassung vorschlagen, ist dem Mit¬
telstand nicht geholfen.

vis ^IMslL-anciskömcls
ksulsn auf!

Der SPD ., deren Konsumvereinesich immer
gerne in einer Waffenbrüderschaft mit den
Warenhäusern und Einheitspreisgeschäften be¬
finden, scheint die allgemeine Sperre der Ein¬
heitspreisgeschäfte einigen Schrecken in die
Glieder gejagt zu haben.

Statt daß die der Pleite zustrebenden Kon¬
sumvereine froh wären, einen lästigen Kon¬
kurrenten durch die neue Verordnung von den
Fersen zu haben, verrät der „Vorwärts " iu
einem Artikel „Kleinbürgerei gegen Einheits¬
preisgeschäfte" nicht nur sein „Verständnis" für
den Mittelstand, sondern auch wieder einmal
seine Kapitalhörigkeit: denn die Einheitspreis¬
geschäfte find finanzkapitalistischeUnternehmen,
die großenteils als Filialen ausländischer Un¬
ternehmungen entweder direkt fremdländischem
IKapital dienen, oder mit jüdischem Bank-
kapital arbeiten, weil es sich in solchen Ge¬
schäften oft umsetzen läßt.

Damit wird aber auch die Einstellung des
„Vorwärts " und sein Kampf gegen den Mittel¬
stand wieder einmal verständlich!

Line An-psge sn üvn Sensl

Lon ^si 'dsgünsligungsn
iüi * Xai ' slaül?

Lekulrßsnvplsü uniß neuen Sonrlvnisniß?
Bon verschiedenen Seiten iveeden uns in den

letzten Tagen Nachrichten zugetragen, die dringend
einer sofortigen Stellungnahme des Senats und
einer restlosen Aufklärung bedürfen.

Das Grotzwarenhaus Karstadt  soll
nach diesen Nachrichtenvom Elektrizitäts-Wcrk
ausgelaufeneSchulden für Strombezug in nam¬
hafter Höhe(man spricht von RM. L1000.—), mit
Zustimmung des Senats erlassen bekommen ha¬
ben. Darüber hinaus soll der Senat dem Abschluß
eines neuen Sondertarifs sür Karstadt seine Zu¬
stimmung gegeben haben, der dieses Warmhaus
stark bevorzugt. Hier spricht man von einem Satz
von drei Pfennigen sür die Kilowattstunde. Die
Forderung aus Schulderlaß und Strompreis-
herabsetzung soll Karstadt dadurch beim Senat
durchgesetzt haben, daß er drohte, er werde sich
eine eigme Lichtanlage einbauen und dann brauche
er an das E.-Werk überhaupt nichts mehr zu be¬
zahlen.

Wir fragen hiermit den Senat bzw. das E--
Werk, ob diese in der Stadt kursierenden Gerüchte
auf Wahrheit beruhen oder nicht.

Dem bremischenEinzelhandel, der durch die
Existenz der mittelstandstötendenWarenhäuser
allein schon genug zu leiden hat, kann mit dem
besten Willen wohl nicht zugemutet werden, zu
ertragen, daß der Senat in solch ungeheuerlicher
Weise in den Konkurrenzkampfzwischen Einzel¬
handel und Warenhäuserneingreift. Es geht kei¬
nesfalls an, daß Karstadt durch unbegreiflich
billige Strompreisein die Lage versetzt wird, seme
schreiende Lichtreklame, die sich der Einzelhandel
sowieso nicht leisten kann, noch weiter auszu¬
bauen. Es geht ferner nicht an, daß der Einzel¬
handel, der durch die allgemeinenUnkosten und
Steuerlasten genug zu leiden hat, in der Beliefe¬
rung von Strom aus den städtischenWerken
höhere Sätze zu bezahlenhat, als ein Unterneh¬
men, das viel eher in der Lage sein müßte, den
von der BevölkerungallgemeinbezahltenStrom¬
preis zu entrichten.

Wir dürfen wohl erwarten, daß der Senat zu
dieser Angelegenheitin eindeutiger Weise Stel¬
lung nimmt.

Der bremische Einzelhandelwartet darauf.

alle mit dem Bauen zusammenhängendenFra¬
gen, wie planmäßige Medlung, Gas , Wasser:
und Elektrizität, Inneneinrichtung , Anlage von
Gärten usw., eingehend beantwortet werden.
Die Ausstellnngsleitung ist der Teutschen Ver¬
lags- u. Handelsgesellschaft A.-G-, Bremen,
Westerftraße 69-71, übertragen worden.

25 Jahre Lloyd Zeitung
Am 1. Januar 1933 tritt die „Lloyd

Zeitung"  in das 25. Jahr ihres Bestehens
ein. Sie wurde im Jahre 1898 begründet und
erschien erstmalig am 1. Januar 1899 im
Verlag der Bremer GroßdruckereiH. M. Hau¬
schild. 1907 ging sie in den Besitz des Ber¬
liner Verlages Reimar Hobbing über. Später
wurde sie dem Welt-Reise-Verlag G. m. b. H.,
Berlin , angeschlossen. Während des Krieges
stellte sie ihr Erscheinen vorübergehend ein.

Im Jahre 1924 erschien die „Lloyd Zei¬
tung" zunächst wieder im Verlag von H. M.
Hauschild, Bremen, von wo aus sie 19W in den
neugegründeten Lloyd Verlag G. nr. b. H.,
übergeführt wurde. Die deutsch- und fremd¬
sprachlich redigierte Zeitschrist hat sich als
internationales Propagandamittel für den Rei¬
severkehr und zur Festigung des ausländi¬
schen Handelsbeziehungen bestens bewährt. Für
die Schriftleitung zeichnet Fräulein M. C.
von Thülen  verantwortlich.

Hanseatischer Männerchor „Bremen". E. V.
Wegen der Schulferienwird die heutige Uebupgs-
stunde im Gesangsfaal des Vereins „Vorwärts",
Landstraße, abgehalten. Beginn 20.30 Uhr.

Woknksusdi ' snel in Walle
Fünf Familien obdachlos geworden.

In den gestrigen Morgenstunden brach in
dem großen mit Schiefer bedeckten Ge¬
bäude Waller Heerstraße 122 ein Brand
aus , der sich sehr rasch auf die ganzen
Bodenräume ausdehnte . Zum Teil wur¬
den die Bewohner von dem Feuer über¬
rascht; so befand sich eine Bewohnerin plötz¬
lich einer brennenden Zimmerwand gegen¬
über . Eine gelähmte Frau konnte noch
aus dem brennenden Hause getragen wer¬
den. Die Feuerwehr , die verhältnismäßig
spät alarmiert worden war , konnte den
Brand auf die Bodenräume beschränken,
doch wurden die im Erdgeschoß liegenden
Räume erheblich durch die Wassermassen
in Mitleidenschaft gezogen. Es handelt sich
biet? um ein früheres Bauernhaus , in dem
für mehrere Familien Wohnungen einge¬
richtet worden waren . Fünf Familien , deren
Einrichtungsgegenstände zum großen Teil
zum Opfer fielen, sind obdachlos geworden.

Bremens älteste Domglocke 500 Jahre alt.
In der Silvesternacht , wenn von allen

Kirchtürmen das feierliche Geläut das neue
Jahr einweihen wird , läutet die älteste
Domglocke Bremens , „Maria glorivsa" , das
500. Jahr ihrer Entstehung ein. Die Glocke
wurde im Jahre 1433 von Ghert Klinghe
gegossen. Zusammen mit den beiden
Glocken „Hansa" und „Marine Felicitas"
hängt „Maria glorios«" die auf den Ton
B gestimmt ist, im Nordturm des Bremer
Doms . Ueber 500 Jahre hat also die
Glocke ihren Ruf über die alte Hansestadt
ertönen lassen , ohne irgendwelchen Scha¬
den zu nehmen. Besonders bemerkenswert
ist dabei, daß die Glocke im Jahre 1638
mit dem südlichen Turm zusammenbrach
und diesen Sturz ohne ernstliche Beschädi¬
gungen überstand . Im Jahre 1657 wurde
die Glocke dann im Nordturm untergebracht.

Neujahrsbetriebbei den Bremer Postanstalten
Die Postlchaltersind am 31. 12. wie an Werk¬

tagen, am Neujahrstagc wie an Sonntagen ge¬
öffnet. Im Ortsbezirkefindet am Neujahrstage
zweimalige, in Oslebshausen und in Burg ein¬
malige, und im Landbezirkeebenfalls einmalige
Briefzustellung statt. Die Schließfächer beim Post¬
amt 1 (Domsheide) sind am Neujahrstage bis
18 Uhr zugänglich. Geld- und Paketzustellung
ruhen am Neujahrstage; das Postzöllamt bleibt
geschloffen.

Bremer Konzert-Berein e. V. Im vierten
Sinfonie -Konzert am 17. Januar 1933,
20 Uhr, im großen Glockensaal wirkt als
Solistin die bekannte einheimische Pianistin
Henny  B r o m b er  g e r mit , die das
C-Moll Klavierkonzert von Beethoven spie¬
len wird . Karten zu den bekannten niedri¬
gen Eintrittspreisen bei G- Bartels , Doms¬
hof 18 a.

Verein der Rheinländer e. V., Bremen. Sonn¬
abend, 31. Dez., veranstaltet der Verein in den
Räumen des Cafino seinen Silvesterball. Auf¬
führungen aller Art, sowie lebende Bilder wer¬
den den Abend verschönern. Um 12 Uhr große
Neujahrsbegrüßungund Eintreffen des Schienen-
Zepp „Rheingold-Expreß" an der Lorely. Karten
im Cafino, bei Wollenweberund überall dort,
wo unsere Plakate aushängen. (Näheres durch
Anzeige.)

wonliwsskilsurseks
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mit Sonderschau Eigenheim, Wochcncnd und

Parzelle, Bremen
Die erste große novdwestdeutfcke Bau -Aus¬

stellung mit Sonderschau Eigenheim, Wochenend
und Parzelle findet in der Zeit vom 23. März
bis einschließlich2. April 1933 in den Eentral-
hallen in Bremen imd aus einem in der Nähe
befindlichen Freigelände unter Mitwirkung des
Bundes Deutscher Architekten, der Baufpar¬
kaffen und führender Firmen der Bauindustrie
statt. Das Jntereffe für diese Ausstellung
tst trotz der Zeitnöte außerordentlich groß. Von
den zur Verfügung stehenden4000 qm ist be¬
reits mehr als die Hälfte vergeben. U. a. wer¬
den der Bund Teutscher Architekten und der
Deutsche Werkbund aus einer mehrere hundert
qm großen Fläche an zahlreichen Modellen und
Plänen die Fortschritte aus dem Gebiete der
Bauwirtichaft in allen ihren Zweigen zeigen.
Die Ausstellung soll die große Sehnsucht der
vorwärtsstrebenden Familien , ein eigenes Heim
zu besitzen, dem Ziele näherftihren. Sie soll
ferner der Bau-Tätigkeit einen starken Impuls
geben und damit die Arbeitslosigkeit lindern.
Führende Firmen der Bauindustrie aus ganz
Deutschland werden deshalb vom Grundstein
bis zur Tachp'anne das Beste zeigen. Auch
der Finanzierung der Bauten wird ein breiter
Raum gewidmet. Durch die Ausstellung sollen

Ehem. Verdun- und Argonnen-Kämpfer
Am Dienstag , 3. Januar , abends 20.30 Uhr,

findet bei Kamerad Hans Kurtfeld, Humboldt¬
straße 105, eine sehr dringende Besprechung
statt. Die Monatsver 'ammlung wird noch be¬
kanntgegeben. Erwarte eine rege Beteiligung,
denn es heißt Klarheit schassen. Sieg-Heil,

St . Nusgarikirche. Am Silvesterabend, 18 Uhr,
wird in der Kirche eine Jahresschlußfcierun:er
Mitwirkung des Ansgarichorsvon Pastor Leon-
tza r d t bei brennendenWeihnachtsbäumengehn-,
ten werden. Im Anschluß daran Feier des Hei»
ligen Abendmahls.

Warnung vor einem Scheckfchwindlcr. Ein an¬
geblicherOtto Rotschild hat kürzlich bei einer
Buchdruckereiin Stuttgart einen Popen Scheck¬
bücher, Briesbogen und Zahlkarten anfertigen
.'äffen. Die Briefbogentragen fälschlich den Ver¬
merk „FernsprecherNr. 262 71", auf den Zahl«
karten steht Postscheckkonto„Nr. 103 22 Stuttgart ".
Nachdem der Besteller sich 10 Scheckbücher mit den
Nummern 12 001—12 500 verschafft hatte, fand
er es an der Zeit, unter Hinterlassungvon Miet¬
schulden aus Stuttgart heimlich zu verschwinden.
Mit den Schecksvordrucken sind bereits Betrüge»
rcien verübt worden. Vor dem etwa 28jährigen,
rötlichblondenSchwindler, der mit grauem An¬
zug belleidet war, wird gewarnt.

Aus üsm
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Wie die Massenküche der Sowjets in Wirk¬
lichkeit aussieht, das schildert nicht etloa ein
Feind Rußlands , sondern Rußlands Speise-
diktator, Professor Dr . B. Sbarjkg. Wenn
Gelehrte sich mit Ernährung besagen, so hat
das immer einen bitteren Nachgeschmack, denn
die Kalorien-Theorie aus der Kohlrübenzeit
des Krieges ist noch allzu gut in Erinnerung.
Wir lasten hier einen Bericht über der Vottrag
des russischen Speisediktators folgen. Er lautet:

„Einen recht interessanten Einb.ick in Stand
und Entwicklung des öffentlichen Speiftmgs-
wefens in der Sowjetunion gab ein Vortrag,
den der Direktor des Wissenschaftlichen Insti¬
tuts für Ernährung in Moskau, Pros. Dr. B.
Sbavsky, vor einigen Tagen auf Einladung des
Reichsvereins Volksernährung im großen Hör-
laal des PhysiologischenInstituts der Univer¬
sität Berlin hielt. Sbar 'ky ging daoon aus,
daß vor dem Kriege infolge chronischer Unter¬
ernährung eines Großteils der Be.wlle .ung,
eine stets steigende Sterblichkeit und Verbrei¬
tung von Krankheiten geherrscht labe . Es gab
nur Wodka-Restaurants , aber keine Speise¬
wirtshäuser. Nach der Revolution wurde da¬
her die Frage der Ma.senernährung kennend.
Dabei schwenkte man von der Einze.kiche im
Haushalt bewußt ab, da die Kncheuarbeit
uur hemmend auf die politi'che Betätigung
der Frau wirkt. An ihrer Stelle entstand
die Fabrikküche, die Koch'abrik; das Esten
wurde wie alles kommunalisiert. Die Fabr k
küche Versorgt täglich 2) 000 bis 30 000 Men¬
schen mit Nahrung, sie verfügt über Maschinen,
Laboratorien, Praktiker, Gelehrte. 1928 be¬
gann man mit dem Bau ; jetzt sind 80 solcher
Speisefabriken im Gang, die täglich 2 Milli¬
onen Gedeckeverausgaben im Werte von 3
Millionen Rubel, und 1937 soll ihre Zahl
auf 9000 gesteigert sein und der Wert ihres

Umsatzes auf 270 Millionen Rusel (!) Alle
diese Küchen unterstehen dem Institut für
wissenschaftliche Ernährung in Moskau, dessen
Direktor der Referent ist, und das sich Wie¬
der in Unterabteilungen für Physiologie (Nor¬
mung der Nahrungsmittel und Vitaminfor¬
schung), für Betriebstechnik, für Planwirtschaft,
für Statistik, sür Qualitätskontrolle , sür Per¬
sonalausbildung und für Diütie gliedert. Be¬
sonders der Diätnahrung wird jetzt besonder«
Beachtung geschenkt; durch Versuche hat man
festgestellt, daß für bestimmte Ber ste durch
Zweckdiätnicht nur die Berufskrankheiten ver¬
mieden, sondern auch die Leistungsfähigkeit
gesteigert wird: so z. B. ist für Hitzearbeiter
wie Schmiede und Gießer eine stark eilveiß-
haltige Kost als die günstigste erkannt worden,
da sie eine l -bprozentige Steigerung der Ar-
beitsleistung ermöglicht. Nun normt man also
die Nahrung nach Bernssgruppcn, und die
Diät ist bereits in den Kochsabrlkcn eingeführt
und zur Masteinorm geworden. Bis 1030 wur¬
den allein je 60 Millionen Rubel durch die
Verabreichung der Diätnahrung e ir e'part, die
sonst alljährlich verloren gegangenwaren; heute
sind 20 v. H. aller verabreichten Gerichte
Diätkost. Auch die Kinderksst iu den Schulen
wird genormt, und zur Zeit werden in 32 500
Krippen über 1 Million Kinder mit der
ihnen zuträglichstenNahrung ver orgt. Im In¬
stitut selbst arbeiten die größten Gste r en und
Aerzte an der ständigen Weiter, eroefferung
der Masiennahrung. und jede neue Errungen¬
schaft wird sofort in den Fabrikküchen prak¬
tisch verwertet."

Wir bedanken uns sür die Mcstchinen-
fütterung, die nur bedacht ist, das Größtmög¬
lichste aus dem Arbeiter durch Fütterung her¬
auszuschinden, und dabei noch Einsparungen
auf Kosten des Essens vorsieht.



Unfälle : Aus dem Brettenweg — Ecke Bornstraße
Wurde eine Radfahrerin von einem in Richtung
Veorgstraße fahrenden Personenkraftwagen ange¬
fahren und zu Fäll gebracht . Die Verletzte wurde
mit schweren Kopfverletzungen mittels Sanitäts¬
wagens ins St . Josephstift gebracht . — Beim
Spielen auf der Straße „Am Deich" erlitt ein
ßjähriger Knabe einen Oberfchenkelbruch. Er
Mußte dem Willehadhause zugeführt werden.

Wegen Sittfichkeitsverbrechens , begangen an
seiner noch minderjährigen Stieftochter , wurde ein
Schlosser aus der Altstadt festgenommen und dem
Bericht übergeben.

K«s »ee Umgegend
Ein Lebensmittelgeschäft vollkommen ausgeräubert

Delmenhorst.  Eine recht umfangreiche
Weihnachtsbescherung bereiteten sich mehrere
Diebe , die den Laden eines Koloniallvaren-
hänidlers in der Nacht zum ersten Feiertag
fast vollkommen ausräuberten , und sich zur
Verschönerung des Festes Klaben , Kolonial¬
waren , Kaffee , Butter . Eier , sowie 30 Flaschen
Spiritussen „ besorgt haben " .

schwerer Wareuhauseiubruch in Wesermünde
Wesermiinde . Laut Mitteilung der Landeskri-

Minalpolizeistelle Wesermünde wurde während
der Weihnachtsfeiertage in einem Kaufhaus ein¬
gebrochen, wobei den Tätern Bekleidung ?- und
Wäschestücke für Damen und Herren im Gesamt¬
werte von etwa 4000 Mark in die Hände fielen.
Angaben zur Ermittlung der Einbrecher erbittet
die Kriminalinspektion Wesermünde.

2600 Besucher der Verdrner Bildausstellung
Verben . Die auf 11 Tage berechnete Bildaus-

stellung, verbunden mit einem Photowettbewerb,
ist geschlossen worden . Welches Interesse sie in
allen Kreisen der Stadt und der Umgebung fand,
beweist der Umstand , daß nicht weniger als 2800
Besucher zu verzeichnen waren . Auch von vielen
Klassen der Stadt - und Landschulen wurde die
Ausstellung besucht; sie hat also einen vollen Er¬
folg gehabt.

Nachträgliche Ehrung
Berden.  Im Weichbild Berdens , dort,

wo die Landstraße in die Heide führt , stehen
auf einer Wis ' e mehrere knorrige Eichen , die
unter Naturschutz gestellt sind . Sie wurden
seinerzeit von der Familie Oehlkers  ge¬
pflanzt und dienen jetzt als Erinnerungs¬
zeichen für die Brüder Gustav und Carl
Oehlkers , die im Weltkriege fürs Vaterland
starben . Eine bronzene Erinnerungstafel wurde
nunmehr an einer dieser Eichen angebracht.
Rechtsanwalt Friedrichs widmete im Namen
der Mitschüler , Freunde und Kriegskameraden
den beiden Gefallenen Worte ehrenden Ge¬
denkens.

Sinnvoller Weihnachtsgruß
Derben . Der Verdener Heimatbund , der das

Museum ins Leben rief und Bannerträger des
hier in höchster Blüte stehenden tzeimatgedankens
ist, sandte fernen zahlreichen auswärtigen Mit»
gliedern einen sinnvollen Weihnachtsgruß : Das
Museum ist Besitzerin der einstigen berühmten
Verdener Zinngießerei F . W. Engels . Man nahm
aus den Beständen dieser Gießerei eine Form für
das Pferd , ließ sie gießen und legte diese Gabe
auf den Weihnachtstisch seiner Freund « . In¬
zwischen liefen bereits zahlreiche Dankschreiben
ein.

Berwaltungsgerichtsdirektvr Helmbold -f.
Stäbe.  Im Alter von 73 Jahren ver¬

starb der Verwaltungsgerichtsdirektor i . R.
Arthur Helmbold . H . wurde im Jahre
1859 geboren und kam am 25 . Januar 1915
als Verwaltungsgerichtsdirektor an den Be¬
zirksausschuß in Stäbe . Hier war er vom
1 . Dezember 1916 bis 31 . Juli 1919 zu¬
gleich mit der Stellvertretung des Regie¬
rungspräsidenten der Abteilung für Kirchen-
und Schulwesen sowie des Abteilungsdiri¬
genten der Präfidialabteilung betraut . Am
1. April 1924 trat Dr . Helmbold nach Er¬
reichung der Altersgrenze in den Ruhestand.

Auszeichnung eines jugendlichen Lebens¬
retters.

Stade.  Am 23 . Oktober 1932 rettete
der damals 17jährige Speditionsgehilfe
Hermann Meher aus Stade uter eigener
Lebensgefahr einen Schüler aus der
Schwinge ; dieser war ins Wasser gestürzt
und wurde von der starken Strömung ab¬
getrieben . Nachdem der jugendliche Lebens¬
retter vor einigen Tagen das 18 . Lebens¬
jahr vollendet hat ,ist ihm jetzt von der
Preußischen Staatsregiernng die Rettungs¬
medaille verliehen worden.

Fragwürdiges Weihnachtsgeschenk
Otterndors.  Gin fragwürdiges Weih¬

nachtsgeschenk erhielt am letzten Tage vor dem
Fest sine Frau aus Altenbruch . Ein an-
gebbicher Angestellter einer Versicherungsgesell¬
schaft machte ihr die erfreuliche Eröffnung,
sie habe von seiner Firma noch eine größere
Versicherungssumme zu erhalten . Da diese
Summe jedoch kleiner war , als der Betrag,
der Banknote , mit dem der Angestellte die
Zahlung leisten wollte , zahlte die Frau im

Luenon, Spovt «ab Spiel
^uvdsll

Hohnholz — Delmenhorst.
Drei Monate disqualifiziert.

Das Meisterschaftsspiel Komet — Spiel
und Sport , Delmenhorst , das seinerzeit
im Weserstadion stattfand , hatte jetzt muh
ein Nachspiel . Der Delmenhorster Hohn¬
holz , der den Fußballer Mahlstedt vom
Komet in so unsportlicher Weise verletzt
hatte , wurde jetzt auf drei Monate dis¬
qualifiziert.

4 Monate Disqualifikation
Der Spieler Stein (Kickers -Offenbach ), der

im Meisterschaftsspiel gegen Rot -Weiß Frank¬
furt sich zu Drohungen gegen den Schieds¬
richter Dölken (Stuttgart ) hinreißen ließ , wurde
jetzt in zweiter Instanz mit einer Strafe von
vier Monaten Disqualifikation belegt . Die
erste Instanz hatte bekanntlich nur auf einen
Verweis erkannt.

Italiens Fußballelf für Bologna

Italiens Fußballkapitän Pozzo hat nach
einem von 15 ausgewählten Spielern in No-
darra bestrittenen Probetreffen Italiens Natio¬
nalelf für «den v!m Neujahrstag in Bologna
stattfindenden Länderkaimpf gegen Deutschland
wie folgt aufgestellt:

Mannt (Bologna ) ; Monzegliv , Gasperi (F-
C. Bologna ); Pizziol » (Florenz ) ; Monti , Ber-
toli rt «Turin ). Cvnstantino (Rom ), Mcazza (Am-
brosiano ), Schiavio (Bologna ), Demaria (Am-
brosiano ), Orsi (Juventus ). Allerdings ist diese
Aufstellung noch nicht endgültig . Vielleicht
erhält für den Mailänder Demaria noch der
Türmer Ferrari den Borzug . Größere Aen¬
derungen find jedoch kaum noch zu erwarten.

Die deutsche Elf gegen Italien
Der Buudesspielausschuß hat für den am

Neujahrstag in Bologna stattfindenden Fuß-
ball -Länderkampf gegen Italien folgende
Mannschaft endgültig aufgestellt : Jakob (Re¬
gensburg ), Haringer und Wendl (München ),
Grämlich (Frankfurt ), Lejnberger (Fürth ),
Knöpfte (Frankfurt ), Bergmaier , Krumm , Rohr
(München ), Malik (Beuchen ) und Kobierfti
(Düsseldorf ). Als Ersatzleute : Buchloh (Stell-
dors ) und Schäfer (München ).

Hsok - I v̂nnis

Allgemeines Bremer Tisch-Tennis -Turnier
(Bremer Meisterschaften)

Mit Genehmigung des Deutschen Tifch -Ten-
nis -Bundes werden vom 3 . bis 5. Februar in
der Stadiontribüne die Meisterschaften von
Bremen tm Herrem -Einzel , Damen -Einzel , Her-
ren -Dappel , Damen -Doppel und Gemischten
Doppel tm Rahmen eines Allgemeinen offenen
Turniers ausgetvazen . Außer der Meisterklasse,
zu der nur anerkannte bremische Spitzenspie¬
ler und auswärtige Spitzen - oder Ranglisten-
Spieler zugelassen werden dürfen , ist noch eine
„Erste Klasse " eingerichtet , in der jeder andere
Tischtennisspieler melden kann . Diese „ Erste
Klasse " weist genau die gleichen Konkurrenzen
wie die Meisterklasse auf . — Das Turnier ist
offen für alle Mitglieder des Deutschen Tisch-
Tennis -Bundes und des Internationalen Tisch-
Tennis -Verbandes . Das Nennüngsgeld für
alle Wettspiele beträgt je Kopf und Wett¬
spiel 1 Mark . Nennungen sind an den Sta¬
dion Tennis -Club Rot -Weiß , Stadioutribüne,
Zimmer 103, zu richten . NennunMchluß ist
28 . Januar.

Wintsnspoi ' t
Bei den Spielen um den Spengler -Pokal

siegten die Züricher Grashoppers über den
EHC .-Wien 4ck). Das Eishockeyt -eam wurde
von Cambridge University überraschend 10ch>
geschlagen . EHC . - Davos siegte über¬
legen gegen die Züricher Akademiker mit 40.

Vvpe ?nsmM «iIunNSn
Sportverein „Blau -Weiß " von 1929 . Am

1. Januar , 9 Uhr , spielen die Alten Herren
gegen eine Freundschaftsmannschaft des
SV . „Werder " . Aufstellung : Greiner;
Poyten , F . Kirchmeyer ; Meese , Harsst,
Weber : Sehffert , Dunker , I . Kirchmeyer,
Juchier , Hauer . Anschließend Beisammen¬
sein und Essen gemeinsam mit den Werde-
ranern im Vereinslokal.

Bremer Schwimm -Elub von 1885 . Heute
von 19—20 Uhr , Schwimmen für Knaben
und Mädchen , von 20 —21 Uhr für Erwach¬
sene im Hansa -Bad.

Tv . „Brema " von 1SV8 DT . Einzeich-
nungsliste für die Turnfahrt am 8. Ja¬
nuar in der Turnhalle.

K«s Svv DvMVMMg
Der Bann Bremen der Hitlerjugend hielt seine

Weihnachtsfeier im gutbesetzten, ja fast zu kleinen
Casinosaal ab . Dicht gedrängt saßen Jungs und
Mädels an langen Tischen. Weihnachtslieder wur¬
den gesungen . Ueberall sah man frohe Gesichter,
doch am größten war die Freude , als der Ku¬
chen und Kaffee kam. Das Jungvolk ist nicht zu
beruhigen , Ruhe tritt erst ein, nachdem der Bann-
führer bekannt gibt , daß der Obermatrose Wirth
uns erzählen will , wie sie 1917 Weihnachten im
U.-Boot auf dem Meeresgrund gefeiert hätten.
Auch sie feierten es, trotzdem über ihnen die
englischen Zerstörer kreuzten . Ein Besenstiel der
aufgeputzt wurde , mußte den Tannenbaum er¬
setzen. — Dann begrüßte Jugendgenossin Kreike-
meyer die Anwesenden . Jugendgenosse Jung warf
einen Rückblick auf das vergangene Jahr und
stellte mit Freude fest, daß 180 Mädels anwesend
seien. Vor einem Jahr hatte man auch noch keine
Neustädter  H .-J . gekannt , die jetzt aus 30
Mann bestände. Er dankte für die Mitarbeit und
stellte als Ziel , so zu werben , daß zur nächsten
Weihnachtsfeier nicht 500 BDM ., H .-J - und I-
B . zusammen wären , sondern 500, ja noch mehr
Hitlerjungs alleine . Darauf sprach Pg . Kreis-
leiter Konsul Bernhard zu uns . Er erzählte uns
von unseren Kameraden im Lager Burkow des
FAD -, die zu gleicher Zeit mit uns Weihnachten
feierten . Sie hätten sich in Treue zum Führer
zusammengefunden , um in enger Kameradschaft
ain Wiederaufbau Deutschlands mitzuarbeiten.
Doch auch der Frohsinn bekam sein Recht. Es
wurden einige Sachen vorgetragen , in denen die
Führer ordentlich eins ausgewischt bekamen. Als

letztes kam der Weihnachtsmann , der scheinbar
zur Saalschlacht ausgezogen war , denn seine Rute
war ein abgebrochenes Stuhlbein . Dre Feier
schloß mit dem Horst-Weffel-Lied, nach dem in
geschlossenen Gruppen abgerückt wurde.

»

Die Gefolgschaft 4 des llnterbamis 8 hielt
im festlich erleuchteten Heim ihr « Weihnachts¬
feier ab . Jugendgenosse Schulz sprach über die
Entstehung des Weihnachtsfestes , das auf das
Julfest , ein rein germanisches Fest, zurückzuführen
sei. Dann wurden Weihnachtslieder gesungen , die
die Hauskapelle begleitete . Bald darauf erschien
der Bannführer . Er sprach vom letzten Jahr und
seinen Kämpfen , daß es nun doch jetzt leichter
sein müsse zu werben , als vor ein oder zwei Jah¬
ren , als noch nicht 12 Millionen Wähler hinter
Hitler standen . Man konnte die Freude bei dem
Jungvolk aus den Augen blitzen sehen, als die
humoristischen Darbietungen an die Reihe kamen.
Die Feier schloß um 11 Uhr mit einem dreifachen
Heil auf Adolf Hitler . Js.

*
Ortsgruppe Buntentor.

Amtswaltersitzung findet nicht Freitag , sondern
erst Montag , den 2. Januar , statt.

*
Ortsgruppe Neustadt

Heut « Amtswaltevsitzung in Sielers
FestWen (Weidmannssaal ) 20 .30 Uhr . Er¬
scheinen sämtlicher Zellen - uwd Block warte ist
Pflicht.

Ortsgruppenleituug.

guten Glauben den überschüssigen Betrag zu¬
rück. Der Angestellte ward von Stunde an nicht
mehr gesehen ; jedoch stellte sich heraus , daß
die große Banknote noch aus der Vorkriegs¬
zeit stammte.

Schulferien 1933/34 m der Provinz Hannover
Hannover . Die Ferien für die Volks-, mittle¬

ren und höheren Schulen in der Provinz Hanno¬
ver , find für das Schuljahr 19W/34 wie folgt
festgesetzt: Osterferien : vom 5. April bis 30. April.
Pfingstferien : vom 2. Juni bis 13. Juni . Som¬
merfellen : vom 30. Juni bis 1. August (für
Celle, Clausthal und Göttingen : vom 14. Juli
bis 15. August ). Herbstferien : vom 30. Septem¬
ber bis 18. Oktober . Weihnachtsserien : vom 21.
Dezember bis 4. Januar — Schluß des Schul¬
jahres : am 28. März 1934.

Leklßsskntsnsekpivkrsn
Hamburg -Südamerikanische Dampsschifssahrts-

Gesellschast
„Monte Pascoal " 23. 12. 2 Uhr morgens von

Las Palmas nach Lissabon (rückk.). „Monte
Sanntento " 29. 12. vormittags von La Cvruna
n . Vtgo (ausg .h , „Monte Olivia " 28. 12.
nachmittags von Riv de Janeiro nach San-
tos (äusg .). „ Espana " 29 . 12. 1 Uhr morgens
von Bremen nach Emden (äusg .).

Bemerkung: „Monte Pascoal " voraus¬
sichtliche Ankunft tn Hamburg am 4. 1. 33
nachmittags.

Deutsch« Dampsschissfahrts -Ges. „ Hansa ",
Bremen.

,Prauwfels " 28. 12. in Bombay . „Freien¬
fels " 23. 12. tn Cvlombo . .Hvhenfels " 29. 12.

in Rotterdam . „Lindensels " 28. 12. von Port
Sard heimk . „Neidenfels " 28. 12. von Texas
Cith nach Mobile . „Schönsels " 28 . 12. in
Port Sard . „Schwarzenfels " 28. 12. Perim
passiert (ausg .). „Sonnenfels " 28 . 12. von
Suez ausg . „Tannenfels " 23 . 12. Scillh Js-
lands passiert (heimk .). „Trisels " 28. 12. Von
Djsddah ausgehend.

Dampfschisssahrts -Gesellschast „Neptun"
Bremen

„Ajax " 29. 12. in Caftellon . „Arion " 29.
12. von Cortagena nach Bremen . „ Atlas"
28 . 12. in Pasajes . „Diana " 29. 12. Lobith
paff . nach Rotterdam . „Hector " 29. 12. von
dlarhüs nach Gdingen . „Hestia " 28 . 12. Ques-
sant pass . nach Antwerpen . „Jupiter " 28. 12.
von Rotterdam nach Bremen . „Latona " 29.
12. in Pasajes . „Lsda " 29. 12. in Stettin.
„Luna " 29. 12. Lobith pass. nach Rotterdam.
„Mercur " W . 12. von Gdingen nach Riga.
„Niobe " 23 . 12. in Bergen . „Niie " 29 . 12 in
Stockholm . ,L)reft " 29. 12. von Königsberg
nach Bremen . „Priamus " 29. 12. Holtenau
Pass. nach Bremen . „Stelln " 29. 12. von
Köln nach Rotterdam . „Vefta " 29. 12. tu
Munksmvd.

Argo Reederei AG „ Bremen
„Butt " 28. 12. von Hamburg nach Kings-

lhnn . „ Drossel " 29. 12. an Antwerpen . „ El¬
ster " 28 . 12. von Hamburg nach London . „Fo¬
relle " 28 . 12. von Memel nach Riga . „Ollva"
23 . 12. an Hamburg . „Phoenix " 29. 12. an
Hüll . „Strauß " 28. 12. von Antwerpen nach
Rottevdam . „Taube " 28. 12. an Haifa . „Vv-
surgis " 28. 12. von Reval nach Kotka.

KSnoKvNSSttsI
Silvester.

Bremische Evangelische Kirche
Evangelische Kirchenkanzlei , Sandstraße 10/13
Fernsprecher : Domsheide 23831 und 280 79
Dienststunden : 9—13 Uhr und 1b—18 Uhr—-

Stadtgebiet
St . Petri -Dom : 17 Uhr : Pfalzgraf , Kollekte für

die Gemerndepflege . 18.30 Uhr : Schäfer , Kollekte
für die Gemeindepflege . — Hans Seefahrt : 18
Uhr : Maulltz . — U. L. Frauen : 19 Uhr : Willen,
Abendmahl . — St . Martini : 18 Uhr : Musikalische
Abendfeier (Kirchenchor, Sologesang , Sprechchor),
Felden . — St . Ansgari : 20 Uhr : Grerffenhagen,
anschl. Abendmahl . — St . Stephamgemeindehaus,
Sommerstr . 26-28: 20 Uhr : Vogt , Kirchenchor, an¬
schließend Abendmahl . — Wilhadi : 20 Uhr : Pen-
zel, Vorb . und Abendmahl . — Jmmaauel : 20-30
Uhr : Denkhaus . — St . Remberti : 18 Uhr : Stru¬
del. — St . Michaelis : 18 Uhr : Hackländer . Solo¬
gesang : Frau Bert « Boelen . Einführung der neu-
gewählten Kirchenvorsteher und Diakon «. Kollekte.
Äbendmahlsfeier . — St Michaelis -Gemeinde-
Haus, Landshuterstr . 3 : 18.10 Uhr : Jahresschluß-
andacht Bertuleit . — Friedenskirche : 19 Uhr : Li¬
turgische Jahresschlußfeier Mießner (mit Kirchen¬
chor), danach Vorb . und Abendmahl G- K. —
St . Pauli : 18 Uhr : Mallow . — Hohentorskirche:
20 Uhr : Boche, Abendmahl . 21.30 Uhr : Silvester-
feier im Gemeindesaal . — Zion : 20 Uhr : Krämer.
— St . Jakobi : 20 Uhr : Lange , Sologesang Frl.
Hohnholz , Abendmahl . — Gröpelingen : 18 Uhr:
Ordemann . — Oslebshauson : 20.30 Ukr: Feier¬
stunde Schmidt . — Haftedt : 20 Uhr : Jahresschluß-
gottesdienst Rahm , Sologesang Frau Emde . —
Walle : 20 Uhr : Jahresschluß Klein . — Grambke:
20 Uhr : Silvesterandacht Hoops . Frau Th . Lange
singt. — Stadt . Krankenanstalt : 17 Uhr : Jahres¬
schlußfeier Urban . — Brem . Heil - u. Pflegeanstalt:
15.30 Uhr : Jahresschlußfeier Reusche.

8 . Laudgebiet
Arpen : 19 Uhr : Wähle , Koll. f. d- Nordd . Missi¬

on. — Oberneulaud : 18 Uhr : Jahresschlußandacht
Reusche. — Sechausen : 17 Uhr : Schmedes . —
Waflerhorst : 18 Uhr : Thyffen , Sammlung f. d
Nordd . Mission.

Kunrlkunk

Freitag , 30. Dezember : 16 Bücherbörse. 16.30
Vier oOjähllge des Jahres 1932. 1750 Wie fin¬
det man leicht die Himmelsrichtungen ? 17.55 Zum
100. Todestage Ludwig Devrients . 18.50 Ham¬
burger Frucht - nnd Gemüsemarkt . 19 Soziales
Recht und Schutz der Arbeit . 1925 Wetterdienst.
19.30 Schweriner Blaskonzert . 2050 Erste Abend-
meldungen . 21 Sunte Maria tou 'm Schare . 22.20
Nachrichtendienst . 2250 Tanzfunk . im „Faun " .
23.20 Eisbellcht . 23.25 Konzert.

Sonnabend , 31. Dezember : 6 Zeitangabe . 6 .15
Morgengymnastik . 650 Wetterdienst . 655 Mor¬
genmusik. 7 Zeitangabe . 7.15 Morgenspruch der
Nordmark . 7.15 Fortsetzung der Morgenmusik . 8.15
Ernährungssrmk . 1050 Nachrichtendienst . 1150
Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk.
13.10 Wetterdienst . 13.15 Schallplattenkonzert . 14
Nachrichtendienst . 14.10 Erfolge des Jahres 1932.
15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Verlag der B . A . Z.
Bremer Nationalsozialistisch « Zeitung G . m . b. H.

Hauptschristleitung Hanskarl v . Sichart.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton Hanskarl » .
Sichart ; für Lokales , Bewegung u. Allgemeines Richard
Hochmuth : fiir Handel u. Dolkswtrtschast Heinz - Hugo
Krisch « ; für den AnzeigenteU Hans Bohm ; sämtlich

in Bremen '
Rotationsdruck Welee -Druckenh Bremen
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Von Lu- rors Ltroma
Bei Oberftaatsanwalts Saltenberger hatten >sie den Plan , so daß, gar keine eine » Mann

sie -drei Töchter , Emereutin , Rosalle und Marie , erwische, als - aß sie sich -mit dem Assen von
Alle tm höchsten Grade fähig und entschlossen,
dem ledigen Staude zu entsagen . Das heran¬
nahende Weihnachtsfest brachte die geliebten
Eltern auf den Gedanken , daß, sie ihre Kinder
am besten mit Männern bescheren würden , uud
fie überlegte « lange , wie dieses zu ermöglichen
wäre . Mama Saltenberger meinte , ihr Mann
sollte seine hervorragende BeamtenstelluRg in
die Waagschale werfen usd jüngere Ks-llegen
durch die Macht seines Ansehens an ihre staats¬
bürgerlichen Pflichten erinnern . Saltenberger
war nicht Prinzipiell abgeneigt , aber er be¬
tonte , daß dieser Einfluß nur in ganz famili¬
ären Grenzen ausgeübt werden dürfe und daß
man in der Wahl der Objekte sehr vorsichtig
sei» müsse.

I « geheimer Brmtuug wurde zur engere « .
Wahl der zukünftigen Familienmitglieder ge¬
schritten . Beide Ghelente einigten sich zu¬
nächst auf Katt Mollwinkler , zweiter Stvtts-
vnwalt . Er war ziemlich abgelebt , uud sei»
kränklicher Zustand ließ hassen, daß er sich
»ach der Pflege einer geliebte » Frau sehne. Als
zweiter ging Sebald Schneidler , königlicher
Landgerichtssekretär , dirvch. Nicht « hne Wider¬
spruch. Frau Saltenberger fand die Stellung
denn doch etwas subaltern . Ihr Mann hatte
Mühe , sie zu überzeugen , daß die gegenwärtige
Zeitrichtung hie Standesunterschiede einiger¬
maßen nivelliert habe und daß speziell in Hei-
tatssragen eine zu strenge Auffassung Don
Uebel sei . Schließlich kam man dahin « herein,
daß Schneidler sich in Anbetracht seiner sozia¬
len Verhältnisse mit der ältesten Tochter , der
34jährigen Emerentia , zu begnügen habe.

Die Ausstellung des dritten Kandidaten be¬
reitete Schwierigkeiten . Unter den Juristen
fand sich trotz sorgfältigster Prüfung keiner
wehr , der des Vertrauens würdig gewesen
Ware. Man mußte Wohl oder übel in eine an¬
dere Sparte hinübergreifen . Aber auch da zeig¬
ten sich überall unüberwindliche Schwierigkei¬
ten , und schon wollte der Herr Oberstaats¬
anwalt an der gestellten Aufgabe verzweifeln,
als im letzten Moment Frau Saltenberger den
rettende » Gedanke » faßte . „Weißtt du was,,
Andreas, '" sagte sie , »wir nehmen einfach einen §
von der Post . Da sind die meisten Chancen , z
denn fast alle Verlobungen , welche man an
Weihnachten in der Zeitung lliest . gehen von,
Pastadjunkten aus ." Dieses leuchtete ihrem,
Manne ei» , und er gab seine Zustimmung zur
Wahl des Postadzustten Jakob Geiger.

Soweit war die Sache gediehen ; e - galt nun¬
mehr , die zur Bescherung Vorgemerkten unter
die drei Tochter zu verteile » . Und das war das
Schwierigste . Der Friede wich aus dem Hau«
des Oberstaatsanwalts Saltenberger . Emerentia
brach in Träne » aus , als die Eltern von dem
Plane sprachen. Sie sei immer Las Stiesklnd
gewesen , die andere » Fratzen habe man ver¬
hätschelt und verzogen , nur sie sei mißhandelt
worden , und jetzt solle sie sich mit einem Se¬
kretär begnügen . Vielleicht wiese sie noch
Komplimente machen vor dem ekelhasten Ding,
der Rosalie , die man natürlich zur Frau
Staatsanwalt nehme , obwohl sie die Dümmste
von allen sei . Aber nein ? » eins und » eins
Da kenne man sie schlecht. Sie lasse nicht
auf sich herumtrampeln und lieber verhindere

einem Sekretär abfinden lasse. Ihr Wider¬
stand war leidenschaftlich , aber nicht schlim¬
mer als der von Marie , welcher man den Post-
adjunkten zugedacht hatte . Sie war die Jüng¬
ste und durfte billig annehmen , daß sie auf
dem Heiratsnrarkte die besten Preise erzielen
könne . Allerdings schtÄe sie , aber sie sagt«
sich, daß «in verständiger Mann solche Kleinig¬
keiten nicht beachte. Zudem , sicher schielen
als einen Kröpf haben wie Emerentia « der
schlechte Zähm« wir Rosalie.

Papa Taktende rper halle böse Tage , wah¬
re aus dem Büro weilte , sammelte sich daheim
eine « » glaubliche Menge Sprengstoff an , Wu¬
cher regelmäßig beim Mittagstisch «Wlodierte.
So ging das nicht . Die Eltern beschlossen, die
Lvei Herren als Ganze » zu bescheren und dir
Wahl den Kinder » M überlassen . Uns diese
Wesie hatte « wenigstens sie Ruhe gefunden,
wenngleich der Krieg unter den Schwester«
fortdauerte . Emerentia stickte in heimlicher
Abgeschlossenheit an einem Paar Pantoffeln,
und bei jedem Stich wurde sie fester entschlos¬
sen , dieselben nur dem zweiten Staatsarürmlt
Mollwinkler zum Zeichen ihrer Liebe an die
Füße zu stecken. Rosalie häkelte eine » Tabak-
beutel , Marie strickte wollene Handschuhe , sind
jede wußte , wem sie die Gabe weihe « würde.
Alle drei zogen die Mutter ins Vertrauen , und
da Frau SÜlteuLerger einen gutmütigen Cha¬
rakter hatt «, sagte sie zu jeder verstohlen .'
„„Kindchen, Kindchen, ich seh' dich « och als
Frau Staatsanwalt ." Uud jede war glück¬
lich darüber . Erstens überhaupt , und dann,
well die zwei anderes Maulaffen vor Neid
bersten wurden . So kam allmählich das hei¬
lige Weihnachtsfest heran mit seinem unver¬
geßlichen Zauber für die Familie , jeuer Tag,
an welchem die Junggesellen so ganz besonders
Sehnsucht empfinden nach einem schöneren
Lose , nach einer liebenden Gattin und nach
Kindern , welche mit ihren Spielzeugen um
den Christbaum tanzen . O, welche Gefühle
walteten in dem Hanse des Oberstaatsanwalts
Andreas Saltenberger ! Das war ein Rau-

we >en fern sollte » , werden sich noch genau an
einen riesige » , mit roter Mennige gestrichenen
Mast erinnern können , der bei dem Gebäude
des Schirg als -Alle mau , unweit der UserMnuer
des Kabulflwffes am Lebidariat sein Dasein
fristet . Dieser Mast , übrigens eine Teutsche
Mauuesnumn -Röhre , wurde tu der Zeit er¬
richtet , in welcher die Elektrizität , wenn auch
primitiv , aber doch in der Wüstenhauptstadt
ihren Einzug gehalten hat . Bald » ach Errich¬
tung dieses Mastes brannte sogar in manchen
der Lehmwürfel , die den Großteil der Kabul er
Häuser bilden , das „Licht ohne Oel und Docht ".

Wohl au die zwanzig Leituugsdrähte kreuzen
sich teils zwischen den Zerbrochenen Isolatoren,

neu uud Flüstern , ein geheimnisvolles We¬
ben , ein Hin und Her , von einem Zimmer in
das andere , bis endlich um 7 Uhr Vater,
Mutter und die drei Töchter sich rm Salon
versammelten , festlich geschmückt und sehr er¬
wartungsvoll . Jede der Schwestern erregte
durch ihr reizendes Aussehen die Freude der
Eltern und das verächtliche Mitleid der bei-
qden anderen . Es läutete . Das Dienstmädchen
eilte zur Tür , im Salon hielten fünf Men¬
schen den Atem an . Wer kam? Eine tiefe
Stimme , » « verständlich , dann schlürfte das
Mädchen zumA und übergab dem hastig öff¬
nende» Papa eine « Brief . Aufreiße » und
lesen . Sekretär Schneidler sagte mit beste«
Danke ab , da er heimreise . Die drei Schwe¬
stern atmete » uns . Auf Liese» Mensche» hatte
keine reflektiert . Es läutete wieder . Das
Dienstmädchen überbrachte eisen zweite « Brief.
Die Absage des Herr » StaatswnWalls Mvll-
wrskler Wege» Unwohlseins . Drei Leleushoff-
nunge » Ware« vernichtet ; der Vater blickt die
Mutter au, dir Schwester » bissen sich auf die
Lippen , und ihr Schmerz wäre unerträglich
gewesen , wenn sich nicht ei » klein wenig
Freude au der Enttäuschung der anderen dareiu
gemengt hätte . Was tun ? Papa Staltenber-
ger -raffte sich aus und sagte mit erzwungener

Höflichkeit -: „Wozu .auch fremde Menschen?
Nun wollen wir das Fest so recht unter uns
begehen ?"

Da läutete es wieder . Und diesmal kam dsr
königliche Post -adjunkt Geiger , welcher noch
niemals abgesagt hatte . Er hatte es nicht zn
bereue « . Er war der verhätschelte Liebling
der Familie , er bekam ein Paar Pantoffeln,
eine » Lphakbeutel und wollene Handschuhe,
viele SüßigkeiteL , Aepsil nnd Rüste . Er
trank erneu sehr guten Wein und eine » famo¬
sen Punsch ; er aß Rheinsalm , Rehbrate « uud
Pudding und bewunderte die Freigebigkeit der
Familie , welche für ihn allein so reichlich auf¬
tragen lleß . Er sagte ollen Damen Liebens¬
würdigkeiten und ließ sich von jeder in der
gehobenen Stimmung aus die Füße treten.
Und als er ziemlich betrunken den Heimweg
antrat , sagte er sich, daß das Familienleben
doch sein Gutes besonders hinsichtlich der leib¬
lichen Genüsse habe . Und er derstchte sich
am Silvesterabend mit der wohlhabenden Witwe
Reffenauer , welche ein gutgehendes Geschäft
am Marktplatze hatte.

Logar , dann singen dir Drähte und neigt sich
der Mast und tanzt wiegend nach dem Rhyth¬
mus des Sturmes.

Einst trieb ein armes Bäuerlein seines Esel
auf der Straße von Dar -ul -Amau nach der
Stadt . Ermüdet vorn langen Wege, geschwächt
von der Hitze des Julis lehnte es sich an die
rote Stange.

Am anderen Morgen hat man eS abgetrennt,
mit langen Bambusstäben , und ihm oben auf
der Amans -Höhe Hin paar graue Meine auf
sein seichtes Grab gesetzt. -

Dann wurde der Elektriker des Königs ge¬
rufen . Er kam mit vielen Beratern mit Zwr-

gen usd Instrumenten aller Art . Man stand
viele Tage um die arme Röhre und beriet und
erwog , was denn da zn machen sei , um den
Schaden zu behebe« . Und als man endlich den
Entschluß gefaßt hatte , das Menschenmöglichste
zu tun - und als der oberste Elektriker des
Staates diesen Entschluß dem Rate mitteilen
wollte , da lehnte er sich dabei an den Mast
— — es machte sich — - und man begrub
ihn neben dem armen Bäuerlein aus Dar - «l>
Anran.

Da ließ man die zertrümmerten Isolatoren
zertrümmert sei« «nd ma .te ein wunderbare-
Schild (der afghanische Schreib kein stier Seid
Davud hat es gemacht).

Daraus stand in roten Lettern , daß eZ besser
zum Stil der Saale Passe: Wanderer,
der Da müde bist , lehne T -ich nicht an dies«
Stange , sonst bist Du tot." -

Den Mas « aber , der das Schild an dem
Mast befestigte , den begrub man neben dem
Elektriker des Königs uud dem armen Bauer-
lei « aus Dar -ul -Amau , zwischen den graue»
Steinen » ben am Kah-t-Asnum.

wer hKttv- ss sss „Aßsm"
gvgSaiwt

Der Elesant , der Napoleon schlug
Der Budapester Zoo feierte in die'em Jahr

sein Lsiähriges Jubiläum nnd anläßlich dieser
Feierlichkeit beschäftigte man sich intensiver mit
dem prominentesten Insassen , mit dem Lieb¬
ling aller Budapester und gigantischen afrikani¬
schen Elefanten , Tiara.

Wo kam Siam eigentlich her, wie all mochte
er sein ? Nnd dabei stieß man auf Dinge , die
man zum Teil langst vergessen hatt « und die
man zum anderen Teil nie für möglich schalten
hätte.

1 . Siam ist 130 Jahre alt.
8 . Siam ist ein hffborii.che? Elefant . Siam;

das liebe Tierchen von über zwei Meter Höhe,
ist Leibelefant keines andere« als Napoleon Bo-
napartes gewesen und hat sich sogar eirnmsi
schwer an seinem einstmaligen Hemm vergas»
gen . Erhat ihn geschlagen.

Napoleon Bonaparte bekam Siiam , als er 16
Jahre all war im Jahr « 1798 anläßlich seiner
ägyptischen Kampagne von einem reiche« ara¬
bischen Händler geschenkt. Als Napoleon 1788
Hots über Kopf noch Frankreich zurückkehrt»
nnd alles in Aeghpten vergaß , sogar seine
Truppen , vergaß -er aber Siam nicht . Dr«
Elefant ging mit nach Paris.

Siam aber war nicht dankbar dafür . SLa»
war von solch ungebärdigem Temperament , daß
er tm Laufe - er Jahre vier Pfleger zertram¬
pelte , und als sich schließlich der nunmehrige
Kaiser von Frankreich feines Lerbelefanten er¬
innerte und ihn im Zwinger besuchte, schlug er
ihm Mt seinem Rüssel den Dreispitz vom Kopf.
Napoleon soll in sehr unkaiserlicher Haltung
«tiriett sein . Die Folge war , - aß Siam als
„Freundschaftsgeschenk " an Franz von Oester¬
reich gesandt wurde und nach Schsnbrunn kam.
Nachdem Siam hier zwei Menschen getötet
hatte , kam er , immer noch ein Freundschafts¬
geschenk, nach Budapest , wo er bis zum heuti¬
gen Tage bebt, alt und milde wnrde.

Jetzt beschäftigt sich - ex Elefant , der bei¬
nahe das Schicksal der Welt verändert hätte,
wenn fern Rüffelschlag zehn Zentimeter tiefer
gesessen hätte , mit raffinierter Auckerdettelei
beim Budapester Publikum.

„KOtrms GoMpmnmKg, LevrKsgefatzv*
«Mf

Vs» Wttsr Kvsedsr»Aromen
Zeder dsr wenigen Europäer , die schon ei » - l teils hänge« sie spiraleufsrmig verschlungen

mal in der afghanischen Hauptstadt Kabul ge - ^ um die rote Stange , und wenn - er heiße
-Sandwind .heröberpseift aus dem Tale der
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„JanwchL, SA .-Dreust!", betont er.„Ja , Frau Geheinirat " , erwidert mit Stolz
die Frau Generaldirektor , „Herr Förster ist der
einzige Sohn des Besitzers einer der größten
Weinhaudlungen von Stettin . Ein uraltes , gut-
fuudiertes Geschäft !"

„Glänzend überhaupt ) Ausgezeichnet . . . !"
„Ja , die Eltern haben eine Villa im Riesen-

gebirge uud ein Landhaus auf Hiddeusee . .
„Gratuliere ! Das wäre ja großartig ) Wenn

nur alles glücken möchte. So einen Schwieger¬
sohn wünschte ich mir auch für meine Tochter,
Sehen Sie nur , wie elegant er seine Dame zum
Walzer führt . Margot wird sich nicht lang¬
weilen . Sie scheint ja sehr begeistert von ihm zn
sein ."

„Gnädige Frau . . . ?"
.Bitte ?"
„Gnädige Frau , ich darf um Entschuldigung

bitten . . ."
„Ach, Herr Beringer . . . ? Auch da . . . ?

So , jooo — "
„Gnädige Frnn , ich hatte Plötzlich TA --

Dienst . .
„Was für einen Dienst . . . ? Taktlos . . . l"
„SA .-Dienst ", wiederholt Kurt scharf und

eichtet sich auf . Alles vorbei ! — denkt er und
beißt die Zähne zusammen . Es durchzuckt ihn.
Dort tnuzt Margot ! Spöttisch mustert ihn die
Geheimrätin . Er mich sich wehren ! Mit dieser
Gesellschaft hier möchte er einmal so aufräumen
Wie in einer Kommunistenschlacht.

„So , so . . . ! Bei derartigen hochoffiziellen
Veranstaltungen Wmc wohl zuerst Ihre Pflicht
uns gegenüber, Herr Bering « . , , ! Wie . . . ?
Die Partei , das Soldateuspielen . . ."

„Ist sehr ernst, gnädige Frau ! Da fließt
Blut . . . !"

— Kurt verläßt das Fest . —
H-

Vesichlafen liegen die Straßen . Ihre Häuser¬
reihen ragen stumm in den frühe» Svmntagmor-
gen hinein . Kurt steht rm der Haltestelle der
Elektrisches und ficht einem Mass zu, der mit
langen Besenstrichen die Straße kehrt. Dahinten
erhebt sich das Rathaus und das Denkmal
Friedrichs des Großen . Wuchtig, wie er aus
seinem Schlachtroß dahinsprengt. Den schlichten
Feldmanttt um die Schultern , die Zügel in der
linken Hand, weist er mit der rechten seine
Grenadiere anf den Feind nach Lsuchen! Ernst,
hatt und gramdnrchsurcht ist deS Wnigs Gesicht.
Jahre schon wirbeln die Trommeln in Not und
Kampf. Nirgends ein Lichtblick. „Meine Herren",
hatte er «inst gesagt, „in diesen heillosen Zeiten
muß man sich mit Eingeweiden aus Eisen und
mit einem chernen Herzen versehen, nm alle
Empfindsamkeit loszuwerden !"

Jawohl , gnädige Frau Generaldirektor und
Frau Geheinirat ; in diese» Zeiten mntz man alle
Empfindsamkeit loswerden ! Selbst wenn es um
Standesehre und um Margot geht!

Kurt fährt zusammen. Er fühlt den derben
Aufschlag einer Hand auf feinem Rücke« . „Na,
haste dir keen Fleck in a Frack gemacht? Wir
wsar 's des« gestern, he . . ,

„Ah, Paule . . . ! Gut'n Morgen !" Kurt
drückt Foltis die Hand. Ja , hierhin gehörte er.
Er , der Akademiker, Paßte nicht mehr in seine
Kreise. Er gehört zum Voch, hier zum Arbeiter
im Braunhemd, llnd daß dieser ihn als seines¬
gleichen ansieht, auch als Arbeiter, aber als
Arbeiter der Stirn , das machte ihn froh und
stark! Firste noch benachrichtigt?", fragt er
FottiS.

„Aber kloar, Kurt, denkste, ich loaß dich im
Stich ? Nee . . . ! Den Speer faßte ich mir betm
Kuscheck oben. Die beeden wollten gerade in den
Kiestopp gehn. Der Konjetzw war schon sott.
Ich habe ihm 'nen Zettel hinterlassen. Aber keene
Bange nicht, fie kommen alle. Sie find ja diel
zu neugierig auf den ersten Ausmarsch. Wird's
stinkig werden, was meinste > . . ? Der Mirbach
will durch die roten Nester. Ra , und wie war 's
Lei dir? Haste feste gewackelt? Ich meene ge¬
tanzt !"

„Nein , gar nicht! Ich bin nicht zurechtgekom¬
men , und da bin ich gleich wieder gegangen.
Unsere Bahn kommt. Du fährst doch mit . . . ?"

„Ja freilich . . . ! Steigen wir vorne beim
Führer eiu. Ich will meinen Kocher nicht aus¬
gehen lassen. Also rin in die Kutsche . . . !" —

Der Sturm sammelt sich hinter der Stadtgrenze,
von der Endstation der Elektrischen sind noch
reichliche zehn Minuten zu laufen , auf einer
eisernen Brücke, unter der sich die dielen Schir-
nenstränge der Reichsbcchn hinziehen. Fast all«

Viertelstunden faucht ein Zug hindurch und nebelt
die Brücke ein . Der Ott ist als Sammelpunkt
strategisch und taktisch gut gewählt . Einmal liegt
er hoch nnd überragt die von allen Seiten an¬
steigende Umgebung, so daß ein Posten leicht
sämtliche Wege und Straßen einsehen und recht¬
zeitig Polizei oder gegnerische KampsorgaLifa-
tionen melden kann. Zum anderen bietet Las
Gelände ausgezeichnete Deckung gegen Sicht un¬
günstige Gelegenheit zu einem unauffälligen Rück¬
zug . Der Damm , der unterhalb der Brücke in
der Mitte hindurchläust, fällt hinter ihr stark ab
und geht in einen ziemlich breiten mit Bäumen
und Gebüsch getarnten Weg über, der in Nr
Chaussee nach der vier Kilometer entfernten
Stadt Brinkenau führt . Etwas recht? von diesem
Dammweg über einige . Geleise hinweg steigt das
Gelände hügelig an und wird von einem ver¬
lassenen alten Fort beherrscht, um das dichtes
Strmkchwerk wuchert. Dann breitet sich Acker-
land bis zu den Ziegelmauern aus , hinter denen
sich die Gaswette der Großstadt mit ihren Gas-
keffeln, Feueressen und Retorten erheben. ES ist
ausgeschlossen, eine wachsam« Abteilung , die die
Brücke besetzthält, zu überraschenoder einzukreisen.

Schwandtke sitzt auf einem Kilometerstein und
frühstückt. Er ist spät aufgestanden und hat nur
etwas heißen Kassie hermrtergefchlürst. Er fürchtete
den Abmarsch zu verpassen. Jetzt holt er Ver¬
säumtes nach. Mit beiden Händen hält er eine
dicke Schnitte fest, beißt hinein nnd kaut mit
vollen Backen. Dabei schaut er lebhaft nm sich
und dirigiert alle eintreffenden SA .-Leute den
Dammweg hinunter . Halt — sagt er sich, was
ist da los ! Fortsetzung folgt .)
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Enttäuschte Hoffnungen
Eine Betrachtung des deutschen Handwerks an

der Schwelle des neuen Jahres.
RH. Das Jahr 1932 war für das deutsche

Handwerk ein Jahr großer Enttäuschungen.
Seine wirtschaftliche Lage verschlechterte sich
von Monat zu Monat. An dieser Gesamtfest-
slellung vermag auch die Tatsache nichts zu
ändern, daß sich gegen den Herbst im Bau¬
nebengewerbe eine gewisse Belebung be¬
merkbar machte. Ausreichende Beschäftigung
fehlte in allen Zweigen. Die wenigen Aufträge,
die noch vorhanden waren, wurden dem Hand¬
werk durch die sich immer mehr breitmachende
Schwarzarbeit streitig gemacht. Die große Ar¬
beitslosigkeit, dere gegenwärtiger Stand 5,6
Millionenbeträgt, führte im Zusammenhangmit
den herabgesetzte! Löhnen und Gehältern zu
einer weiteren Schrumpfung der Kaufkraft.
Selbst das Weihnachtsgeschäft, auf das sich
alle Hoffnungen setzten, entsprach nicht den
Erwartungen, Nur die notwendigsten Dinge
wurden gekauft ud auch diese nur in den bil¬
ligsten Preislagen. Dazu nahm das Borgunwe¬
sen weiter überhand. Die Summe der Außen¬
stände wird immer größer. Es wäre für das
Handwerk eine aufrichtige Neujahrsfreude,
wenn endlich die Käuferschaft sich bemühte,
ihre Rückstände zu bezahlen.

Die große Notlage im Handwerk, die vor
allem auf die Zunahme der Schwarzarbeit und
auf die starke Uebersetzung in den eigenen
Reihen zurückgeht, erheischt besondere Maß¬
nahmen. So fordern der Reichsverband des
deutschen Handwerks und der Deutsche Hand¬
werks- und Gewerbekammertag die Einschrän¬
kung der Gewerbefreiheit. Hiernach soll in Zu¬
kunft unter Einschaltung einer Uebergangszeit
die Ausübung eines Handwerksbetriebes ab¬
hängig gemacht werden von der Ausfertigung
einer Handwerkerkarte, die auf der Grundlage
der Handwerksrolle auszustellen ist. Als Vor¬
aussetzung wird neben der selbständigen Aus¬
übung eines Handwerks als stehendes Gewerbe
die Berechtigungzur Führung des Meistertitels
oder die Befugnis zur Anleitung von Lehrlin-

Die Wirtschaft in der
Herr von Schleicher eoll vor einiger Zeit

geäußert haben, daß er gegenüber allen an¬
deren politischen Problemen als seine drin¬
gendste Aufgabe ansehe, dem ,.hungernden
Volk den Magen zu füllen." Hier hat der
neue Reichskanzler eine richtige Erkenntnis,
der allerdings entsprechende Taten noch nicht
gegen überstehen. Die Wirtschaftspolitik ist
heute tatsächlich zum Mittelpunkt allen po¬
litischen Handelns geworden. Wie ein Blei¬
klotz hängt die schwere Wirtschaftskrise an
den Füßen unserer Politiker, ihnen jede Be¬
wegungsfreiheit nehmend. Wie ein Alpdruck
liegt die Wirtschaftsnot auf den Gemütern, sie
mit immer größerer Nervosität und Sorge er¬
füllend. Wer die Reden der Staatsmänner die¬
ser Erde, die Auslassungen in der Presse liest,
die Stimme der Volksmassen hört, der weiß,
daß Wh-tschaftsfragen heute neben anderen
Fragen zu inner- und außenpolitischen Schick¬
salsfragen geworden sind»

Dieser Zustand hat auch seine Gefahren: Es
könnte sein, daß die brennende Wirtschafts¬
not Führer an die Spitze der Nationen brächte,
die nichts als nur Wirtschaftsprobleme lösen
können. Demgegenüber steht aber doch fest,
d)aß nicht nur eine wirtschaftliche Neugestal¬
tung, sondern die Neuordnung aller nationalen
Lebensge'biete notwendig ist. Es ist hier ange¬
bracht auf das Beispiel von 1923 zu verweisen.

Damals vermochten die marxistischen und li-
beralistischen Mächte ihren längst reifen Sturz
dadurch aufzuhalten daß sie dem hungernden
Volk einen wirtschaftlichen Ausweg zeigten,
daß sie — für den Augenblick — erfolgreiche
Wirtschaftspolitik betrieben. Dieses Spiel
möchte man, wenn nicht alles trügt, nochmals
spielen. Noch einmal treten „Männer und
Mächte", die man zum marxistischen oder li¬
beralen Lager zählen kann, mit' reinwirtschaft¬
lichen Heilrezepten auf und suchen das Volk
mit diesem Köder zu  gewinnen.

Dieses Spiel muß im Interesse unserer Na¬
tion verhindert werden. Man kann es nur,
wenn man die Situation, in der wir stehen,
klar erkennt. Das Volk leidet unter der Wirt¬
schaftsnot, seine Gedanken kreisen, vom Hun¬
ger angespornt, um Wirtschaftsprobleme. Das
deutsche Volk will heute einen Weg aus dieser
Wirtschaftsnot sehen und verzweifelt an denen,
die ihm diesen Weg nicht zeigen. So muß ge¬
rade die nationalsozialistische. Bewegung bei
ihrer politischen Erziehungsarbeit dieses ele¬
mentare Volksbedtürfnis befriedigen,,wenn nicht
Volksgenossen, durch den Hunger zur Ver¬
zweiflung gebracht, auf den wirtschaftlichen
Köder der Parteien anbeißen oder dem Ein¬
fluß der Volksverführer noch weiter und mehr
als bisher unterliegen sollen.

gen vorgesehen. Das Verlangen des Handwerks
nach Einschränkung der Gewerbefreiheit geht
letzten Endes auch von der Erkenntnis aus,
daß sich die Ablösung des gegenwärtigen
Wirtschaftssystems durch eine berufsständisch
geordnete Individualwirschaft, die die Erhal¬
tung der Eimizelpersönlichkeitverbürgt, der
Freiheit des Einzelnen aber auch durch die
Einordnung in einen Gemeinschaftszusammen-
bang notwendige Grenzen zieht.

Was das Handwerk in erster Linie braucht,
ist Arbeit. Es ist ihm eine Quak müßig zu

Ämeri kan Esche Baumwolle
(Ans dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Donnerstag , 29. Dezember

Ep Bmen  Loko : 7 .05 Cents (vorige Notierung 6.97 cents)

New York

Liverpool

Termine: Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Voriger Sdiluß . . . . . . 6.72/65 6.87/84 6.99/97 7.13/11 7.30'27
Eröffnung . . . . . . . . . . . 6.74/68 6.91/89 7.05/04 7.19/18 7.38/36 7.50/45
13 Uhr. 6.78/72 6.94/91 7.08/06 7.20/18 7.39/36 7.51/46
16.20 Uhr. 6.82/75 7.00/6.94 7.13/10 7.27/23 7.46/44 7.59/54
Heutiger Sdiluß. 6.81/77 6.98/95 7.12/09 7.26/23 7.45/41 7.56/42
Abrectinongspreise13Dbr. . . . 6.75 6.93 7.07 7.19 7.38 7.49

* Loko: 6.15 cents (vorige Notierung 6.00 Cents)
Termine: Jan. März Mai Juli Okt Dez.

Voriger Schluß . . . . . . 5.82 5.95/96 6.08/09 6.21 6.40/41 6.52
Eröffnung. 5.87 6.00/02 6.15/16 6.29/30 6.48/49 —
11.45 Uhr. 5.92/95 6.03/05 6.17/18 6.29/31 6.49/50 6.62/63
Heutiger Sdiluß. 5.97 6.10/11 6.22/23 6.35 6.54/55 6.69

2 Loko: 5.16 pence (vorige Notierung 5.10 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 4.85 4.87 4.90 4.93 4.95 4.98
Heutiger Sdiluß. 4.94 4.96 4.99 5.02 5.03 5.06

Bremer Privatbericht
Vormittags:  Der Markt eröffnete heute

auf Grund der etwas höheren Kursmeldungen
aus Newyork stetig 3 bis 9 Punkte höher. Das
Kaufinteresse war größtenteils etwas lebhafter
und die Kurse konnten sich daher im Laufe
des Vormittags trotz verschiedentlich recht
guten Angebots langsam um einige Punkte
weiter erholen. Der Markt schloß um 13 Uhr
ruhig 1 bis 4 Punkte über den Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittags:  Der heutige Nachmittags-
verkehr eröffnete in VerfoLg der etwas höheren
Kursmeldungen aus Newyork ruhig 3 bis
8 Punkte höher. Die Nachfrage war zuerst an¬
geregter, ließ gegen Schluß jedoch größtenteils
wieder nach. Immerhin vermochten sich die
Kurse zu behaupten. Der Markt schloß *uhig-
stetig 1 Punkt über bis 2 Punkte unter den
Nachmittags-Eröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest. Händler kauften.

Fremde Käufer, Verkäufer knapp. Verkäufe
des Südens gehemmtdurch ungünstiges Wetter
zusammen mit Erwartung von Farm-Unter-
stützungs-Maßregein. Andauernd fest in Ueber-
einstimmungmit Wertpapieren. Nachfrage nicht
lebhaft. Unternehmer zogen vor, die weitere
Entwicklung abzuwarten.

Während des Nachmittags etwas abde-

schwächt. Aber später erholte der Markt sich
wieder infolge Wallstreet-Deckungen. Festig¬
keit der Fondsmärkte.

Schifismeldungen
D. Bonneville von Charleston Bll. 4383 klar.

28. 12. ges. 18. 12. — D. Neidenfels von
Houston Bll. 4402 klar. 27. 12. ges. 28. 12. —
D. City of Havre von Norfolk Bll. 200 klar.
29. 12. ges. ?

Streubaum wolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus:
D, Aachen von Houston-Galveston kg.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung und wurde an¬
dauernd fester. Fixerdeckungen. Der Markt
schloß fest 14 bis 17 Punkte höher.

Umsätze 75 000 Ballen,

Neujahrsfeiertage:
Die Baumwollterminbörsein Bremen bleibt

am 31. Dezember und 2. Januar geschlossen.
In Liverpool schließ» der Markt am 30. De¬

zember 4 Uhr und eröiinet am 3. Januar
11 Uhr.

In Amerika bleibt der Markt am 31. Dezember
und 2, Januar geschlossen.

stehen. Die neue Reichsregierung hat zwar als
einzigen ProgTammpunkt ihre Absicht heraus¬
gestellt, Arbeit zu schaffen, allein die kürz-
liche Rundfunkrede des Reichskommisisarsfür
Arbeitsbeschaffung vermochte die Bedenken
des Berufssfcandes. nicht zu zerstreuen, daß
eine unmittelbare Belebung seiner Wirtschaft
nicht zu erwarten ist. Man sollte doch eigent¬
lich im Laufe der Jahre gelernt haben, daß
Arbeitsbeschaffumgsprogramme für die öffent¬
liche Hand imjmer Krücken für die Wirtschaft
und damit künstliche Maßnahmen bleiben, die
in ihrer Wirkung keine natürliche Belebung
der Wirtschaft auslösen können und so ver¬
puffen müssen. Die Reichsregierung Papen hat
durch die Bereitstellung eines Sonderbetrages
von 50 Millionen RM. für die Vornahme von
Althausreparaturen eine recht günstige Teil-
belebung der Wirtschaft erreicht. Dieser Weg
sollte mit aller Energie weiter beschritten wer¬
den. Vor allem aber darf die strukturelle Um¬
schichtung der Wirtschaft als Voraussetzung
für eine endgültige Lösung des Arbeitslosen-
prohlems nicht außer acht gelassen werden.

Seit Jahren verlangt das Handwerk bei allen
Maßnahmen, die in der Reichsregierung für
die Ueherwindung der Wirtschaftskrise und für
die Umstellung des Wirtschaftssystems getrof¬
fen werden, die Mitwirkung eines Vertrauens¬
mannes der mittelstähdigen Wirtschaft an ent¬
scheidender Stelle, Auch das Jahr brachte die¬
ser Forderung keine Erfüllung. Und doch bleibt
ihre Berücksichtigungum so notwendiger, wenn
man bedenkt, daß sich alle übrigen Berufs¬
stände im Reichskabinett unmittelbar Gehör
verschaffen können. Gegenüber 5 Millionen
landwirtschaftlicher Betriebe sollte man auch
den ZVz Millionen gewerblicher Betriebe des
selbständigen Mittelstandes das Recht zu einer
einheitlichen Vertretung ihrer Interessen ein¬
räumen. Gerade darin liegt ja der Nachteil
für den gewerblichen Mittelstand, daß sich
seine Belange bei den Reichsminrsterien auf
verschiedene Ministerien verteilen. Um diesen
Mißständen abzuhelfen, hat der Reichsverband
des deutschen Handwerks die Forderung nach
Errichtung eines besonderen Reichsministe-
riums für den gewerblichen Mittelstand erho¬
ben. Ihre Verwirklichung wird dem Handwerk
wieder neuen Mut und neue Hoffnung geben
können. Eine durchgreifende Handwerkspolitik
dient der Stärkung der selbständig wirtschaf¬
tenden und verantwortlichen Menschen in
Klein- und Mittelbetrieben und damit auch
gleichzeitig der Ueberwindung der großen
Wirtschaftskrise.

• • Ml«

Amtliche DevisensKurse
vom 29. Dezember

Ohne Gewähr
Geld

Buenos-Aires
Canada . .
Istanbul.
Japan.
Kairo.
London .
New «York . .
Rio de Janeiro . .
Uruguay . .
Amsterdam.
Athen .
Brüssel.
Bukarest .
Budapest . *.
Danzig . .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto . .
Oslo . . .
Paris . . . .
Prag . .
Reykjavik . .
Riga . .
Schweiz . . .
Sofia.
Spanien . . .
Stockholm.
Fallin/Reval

0,858
3.696
2.008
0,879

34,36
13,98
4,209
0,269
1,648

169,18
2,198

58,34
2,488

Wien . . 51,95

81.72
6,134

21,55
5,574

41,88
72,43
12,76
72,08
16,42
12,465
63,19
79.72
80,96
3,057

34,37
76,32

110,59

Brief
0,862
3,704
2,012
0,881

14,40
14,02
4,217
0,?71
1,652

169,52
2,202

58,46
2,492

81,88
6,146

21,59
5,586

41 96
72 57
12,78
72,22
16,46
12,485
63,31
79,88
81,12
3,063

34,43’
76,48;

110,81
52,05

Aus der holzverarbeitenden Industrie
Berlin. Die Absatzverhältnisse in der holz¬

verarbeitenden Industrie sind nach Mitteilung
des Wirtschafbsverbandesder Deutschen Holz¬
industrie, von wenigen Ausnahmen abgesehen,
nach wie vor als trostlos zu bezeichnen. Nach
der vorübergehenden Besserung infolge des
Papen-Programmes trat im Oktober ds. Js. in¬
folge der innerpolitischen Schwierigkeiten wie¬
der ein völliger Rückschlag ein. Der Auftrags¬
eingang stockte infolge der durch die unsichere
politische Lage hervorgerufenen Zurückhaltung
der Bevölkerung in der Möbelindustrie fast
ganz, so daß die Arbeitslosenziffer eine wei¬
tere Erhöhung erfahren hat. Beim Export wirk¬
ten sich nach wie vor die Zoll-, Kontingen-
tierupgs- und Devisenmaßnahmendes Auslan¬
des äußerst nachteilig aus.

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

29. Dezemb. in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7417 RM, für ein Gramm
2,78884 RM.

Berliner Produktenbericht
Die Berliner Getreidemärkte zeigten heute

ein einheitlich festes Gepräge, das seinen Aus*
gang vom Roggen nahm, der von den Mühlei)
gefragt war, nachdem dias Roggenmehlgeschäft
besser geworden ist. Wenn auch die Müllen,
trotz allem nach wie vor über allzu geringen
Mahllohn klagen, so genügen doch schon die
günstigeren Verkaufsmöglichkeiten, der bisher
zurückhaltenden Stimmung einigen Antrieb zu
geben. Außerdem taten die fortgesetzten Stüt*
zungen der halbamtlichen Stelle ein übriges,
um Wertbesserungen von durchweg 1 Max| l
für die einzelnen Roggentermine diurcbzusetzeiv
Weizen hatte ganz ähnliche Entwicklung. Auch
der Hafermarkt hatte sich aus der seit Wo*
eben bestehenden Lethargie gelöst, nachdem
aus der Einbeziehung weiterer Getreidearten
in dias MaismonopolHoffnungenauf eine Besse*
rung der Absatzverhältnisse schöpfen zu kön.
nen glaubte. Die Forderungen für Lokobe*
stände wenigstens heute bis zu 3 RM, erhöht,
doch beobachtete der Konsum zunächst noch
Zurückhaltung, obwohl auch im handelsrecht¬
lichen Lieferungsmarkt fast ausnahmslos ganz
erhebliche Preissteigerungen notiert werden
konnten. Für Gerste stockte das Geschäft
noch immer ebenso wie für Weizenmehle, wo*
rin selbst Abrufe auf vorgekaufte Schlüsse un¬
erheblich bleben. Roggenmehl notierte etwa
10 Pfg. höher.

£rhältiich in Apotheken , Drogerien unü wo Plakate (‘Ohlbar

Jetzt Beutel 35 Pfg ., Dose 40 Pfg . und 75 Pfg.

Besserung des Inlandsgeschältes bei den
Drahtziehereien

Essen. Nach dem Marktbericht des Draht¬
verbandes bat sich im Dezember der Auf*
tragseingang aus dem Inland gegenüber dem
Vormonat weiter gebessert, jedoch sei der Spe¬
zifikationseingang noch nicht befriedigend, so
daß hinsichtlich der Beschäftigung nur ein«
geringe Besserung zu verzeichnen sei. Das Ex¬
portgeschäft ist stark rückgängig. Die Ver¬
schlechterung der Valuten in verschiedenen
Konkurrenzländern und die Zollmaßnahmen
wirkten sich weiter ungünstig auf den Export

Die Meißner Jutespinnerci arbeitet vorläufig
weiter.

Dresden. Wie der DHD. von zuständiger
Stelle erfährt, ist nach den gestrigen Ver¬
engen im Reichswirtschaftsministerium, an de¬
nen auch die sächsische Regierung, beteiligt
war, vom Aufsichtsrat der Braunschweigischen
AG. für Jute - und Flachsindustrie beschlossen
worden, das Werk Meißen zunächst bis zum
31. Januar 1933 mit der annähernd gleichen
Belegschaft weiterzuführen. Die Verhandlungen
werden fortgesetzt, mit dem Ziel der sächsi¬
schen Regierung, das Werk Meißen dauernd
aufrecht zu erhalten.
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